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| F KM gutes Zeichen ! dR
Girre Semeindewahl am Sonntag -

Am Sonntag , den 2V. September l . I . fan¬
den in Wockendorf bei Freudenthal dl « Ge -
meindewahlen statt . Di « Sozialdemokraten, wel¬

ch« ein « gemeinsam « Liste ablehnt ««, erhielten
als stärkste Partei 10V Stimmen , Land ,
buud VS, WirtschaftSgruppe (Nationalpartet, Ve -

werbepartei ) 94 , und di « Ehristllchsozialen 63
Stimm « « . Bei den Parlamentswahlen tm Jahr «
1928 erhielt unsere Partei 54 , bei den Bezirks »
Wahl«« 1928 69 und jetzt 109 Stimmen ; wir

hch «n also in Wockendorf seit dem Jahr « 192o

beinahe « inen Ivvprozentigen Zu «
wachs an Wählern zu verzeichnen .

DaS Wahlergebnis ist bezeichnend für die

Stimmung der Bevölkerung und möge « in

AnfpornfürunsereWahlarbeitall «
überall s « tn ! •

Beschränkung des englischen
Militärbudgets .

London , 2. Oktober . ' Henderson vcr -

vrteilte gestern in seiner Rede über die Ab¬

rüstungsfrage die Tatsache , dab England heute
etwa 115 Millionen Pfund Sterling für Vor¬

bereitungen auf einen neuen Krieg lahrlich auS -

gebe gegen 78 Millionen Pfund Sterling int

Jahre 1913/14 und sagte , er würde sehr ent «

tauscht sein , wenn daS Parlament auseinander
ginge , ohne daß cS der Regierung gelungen
wäre , mit Hilfe Hoovers und Macdo¬

nalds sowie der Unterstützung des Dölker -

bundeS eine ernste Herabsetzung dieser riesigen
Ausgaben zu erreichen .

Sngland macht de « Aalmig .
London , 2. Oktober . Henderson erklärte

i « seiner Rede über die eugtisch - rUfsischeN Be¬

sprechungen , daß ein Abkommen zustandegekom -
men sei, wornach England nach ' Eröffnung der

ParlamentSsrssion um den Austausch von Bot »

schastern ersuchen werde .

Wer nicht hören will -

' wird die Hundepeitsche fühlen .

Parlamentarismus ? Jawohl , so I
lange es uns paßt . Geht ' s mit ' hin ,n dieser
laubigen „Uebergangüzeit" nicht uach unser «! .
Wünschen — dann D i k t a t u r ! Also denkt daS
Bürgertum allerorten , wenn auch n»tr em Teil
es kür klug findet , solches ganz offen zu
zukern . In Oesterreich hat sich die Gesell »
Schaft in die Rollen bereits genau geteilt . Henn »Wührer Sie idle hat dies - Tatsache in
Mödling also gekennzeichnet :

^ ver ein « mutz «inen feinen Kanzlei »
ftil sprech««- der andere mutz stch eventuell der

HundSpeitsch « bedienen . "

Die mit dem feinen Kanzleistil sind die

Schober , Seipel und Vaugoin , die nut

der Hundspeitsche die S t e i d l e r und P s r > e»

m e r und die gapze Rotte der vom Bürgertum
«züchteten und auSgehaltene »» Heintwehrsöldner .
Bei unS ist man zum Glück nicht so weit , aber I

daß man auch hierzulande die SteidleS zu

suchen und zu finden wußte , tvenn der Paria .
mentariSmuS , absolut , nicht niehr ^reu Willen

tut , mögen alle Deinokraten und Republikaner
bedenken , ehe sie am 27 . Oktober zur Wahlurne
gehen . Und ganz besonders die A r b e , ter mö¬

gen -sich die . Worte de » Herrn Steidle entschärfen ,
der da erklärte :

,Mwisse Bürgerliche wollen immer von

einer Verständigung mit den Roten etwas wis¬

sen . ZirkuSbestien bändigt man durch .

Peitschenhiebe und nicht durch Zure - I

den . Wir werden zur Stelle sein , wenn Schleich -
wege >lnd hinterhältige Mittel angewendel wer¬
den sollten .

In diesem Falle werden wir den Bestien wieder
dir Peitsche nm die Ohren Inallen lassen . Wir

betrachten die Situation nicht als «in Spiel
parlamentarischer Kunststückchen . "

Aus den » ebenso schwülstigen wie unklaren
Stil des Steidle in gemeinverständliches Deutsch
übertragen , heißt das : Wir pfeifen auf jeden
Parlamentarismus , in dem die Sozialdemoraten
etwas zu sagen haben und wenn man mit ihnen
weiter demokratisch zu verhandeln beabsichtigen
sollte , dann werden wir dreinschlagen . Also
meinen die Hciniwehren und die Herren Schober
und Konsorten sind froh , daß sic mit „ feinem
Kanzleistil " immer wieder auf die Peitschen Hin¬
weisen können , die sie jederzeit in Aktion treten

ließen , wenn , ja tvenn sie nicht wüßten , daß
dann die Arbcitcrfäuste auch ettvaS dreinreden
würden !

Bei uns hält man noch beim Kanzleistil ,
tvenn er auch nicht immer sei » ist und wenn
man auch hie und da — siehe die Gablonzer
Polizciwachstube — die Peitsche nicht ver¬

schmäht . Daß sie tvedcr allgemeines Symbol
noch Faktum werde , hängt wesentlich , davon ab ,

welche Macht dem Bürgertum ,
welche Macht dem Soziali Sm u S a m

27 . Oktober in die Hand gegeben
wird ! ,

Sozialdemokratischer Erfolg in

der Arbeitslosenversicherung .
Fuad wird wieder konstitutionell ?

Alexandria , 2. Oktober . DaS ägyptische
Kabinett beschloß heute zurückzutreten . Der

König empfing gestern den Führer der Wafd -
Partei RahäS Pascha . Man glaubt , daß das

neue Kabinett die Wahlen auf Grund de - all¬

gemeinen gleichen Stimm rechtes
durchführen wird . Die Wafd- Partei , welche ihres
Sieges sicher sein soll , führt eine heftige Kam¬

pagne gegen den geplanten eilglisch-ägyptischen
Vertrag .

SdnmHziire Kommuwstenwfische .

Kommunistische Stadträte als Protektoren der

Brüder Sklarek .

Berlin , 2. Oktober . (Eigenbericht . ) Die

Rechtspresse hätte zuerst in Gemeinschaft mit den

Kommunisten den Versuch unternommen , den

Sklarekflandal der Sozialdemokratie anzichängen
und ihn für die bevorstehenden Stadtverordneten¬
wahlen entsprechend nutzbar zu machen . Nun

stellt sich aber heraus , daß zwar dle Sozialdemo -
kvatie damit nichts zu tun hat , daß aber um -

so schwerer die noch aus der alten Zert stammen¬
den politisch zumeist rechtsstehenden Beamten

und einige Vertreter der kommuni «
st . ischeu Partei belastet sind . Ter koin -

munistische Stadtvertreter D e g n e r mußte schon
ans der Partei ausgeschlossen werden , weil er

sich weigerte , feilte Remter niederzulegen . Heute
wird bekannt , daß ein anderer kommunistischer
Funktionär , der Stadtrat Gaebel , die Haupt¬
schuld daran trägt , daß die Bruder Sklarek über¬

haupt in das Geschäft mit der Stadt hineinge¬
kommen sind . Als im Septenrber 1926 der erste

Vertrag mit dieser Firma abgeschlossen wurde ,
hat man sie >nit eitlem Fehlbetrag von 225 . 000
Mark belastet , der bei einer früheren städtischen
Gesellschaft entstanden tvar , deren Lager die

Firma Sklarek verwerten sollte . Die Brüder
Sklarek erfuhren erst im November 1926 von

dieser . Fälschung und forderten nun den dafiir
Verantwortlichen ' Stadtrat Gaebel , den Vorsitzen¬
den der Gesellschaft , auf , sie schleunigst dafür
zu entschädigen , und numnehr kam ein

neuer Vertrag znstandc , der den Brüdern Skla¬
ve ! Gelegenheit bot , die Stadt unr viele Mllio -
nen zu betrügen . Es ist also tvahrschelnlich , daß
dieser konnnnnistischc Stadtrat der übrigens von

seiner Partei noch nicht ausgeschlossen worden
ist , gemeinsam mit den Brüdern Sklarek zur

gerichtlichen Verantwortung gezogen tveroen

wird ,

Volkspsriei gibt nach !Die deutsche

Berlin , 2. Oktober . ( Eigenbericht . ) Am

späten Abend ist heut « endlich « ne Klärung der

politischen Lage erfolgt . Di « deutsche BolkSpartei ,
die gestern jede Beitragserhöhung in der Arbeits¬

losenversicherung abgelehnt hatte , hatte für heute
«ine neue Fraktionüsttzung einberufen . Gegen

Mittag erschien auch der Rcichsaußenminister
Stresemann , den der Reichskanzler in einer

vorherigen Unterredung über den Ernst der

Situation unterrichtet hatte , in dieser Sitzung
und beschwor in Gemeinschaft mit seinem

Minister - Kollegen EurtiuS sein « Fraktion ,

ihr, » Widerspruch gegen die Borlage auszugeben ,
weil sonst «in « Regierungskrise unausbleiblich
sei. Die Beratungen zogen sich bis zum Abend

hi «, bi » endlich die Richtung siegte , die stch für

Stimmenenthaltung erklärte . Es ist

anzunehmen , daß sich die anderen Regierungs¬
parteien mit diesem Beschluß abfinden werden .

denn auch bei Stimmenenthaltung der deutschen
BolkSpartei ist die Annahme der Novelle zur
Arbeitslosenversicherung gesichert . Morgen vor¬

mittags findet die entscheidende dritte Lesung im

Reichstag statt .

Die Sozialdemokratie kann mit Befriedigung
fcststellen , daß « S ihr gelungen ist , die An¬

griff e der Rechten auf die Leistungen der

Arbeitslosenversicherung abzuschlagen . Eü

werden lediglich einige klein « Aenderungen vor¬

genommen , die aber im allgemeinen nicht ins

Gewicht fallen und am Wesen der Versicherung
nichts ändern . Zugleich wird aber erneut fest¬
gesetzt werden , daß das Reich die Verpflichtung
hat , die Fehlbeträge zu übernehmen , wenn die

Versicherungsanstalt in Krisenzeiten nicht in der

Lage wäre , allein mit den Beitragen den Bedarf
zu decken .

Kemal Hakenkreuz gegen Sowietstern .

Berlin , 2. Oktober . In einer Versammlung
der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei kam es

gestern abend im Vorort Tegel zu Auseinander¬

setzungen zwischen Versammlnnasteilnehmcrn
und politischen Gegnern . Hiebei erhielt ein Kom¬

munist von unbekannten Tätern fünf Mcsscr -

stiche. Die Polizei drang nun in den Versamm -

lunassaal ein , durchsuchte die Teilnehmer und

beschlagnahmte dabei vorgefundene Waffen .

Gß « alter Gerannter !
Hadia macht Versprechungen.

H " d S a , vom politischen
Krankenlager, auf das ihn er » rundes Dutzend

glücklich auferstanden,

r. n? ' 2! P«ßburg seinen Wählern wieder " or °

gestellt . Er ,st der Mte geblieben . Wie nur je

nahm er den Mund voll und versprach das Blaue

vom Himmel . Die Slowakei werde „ ein Va -

erland der Gerechtigkeit " sein, die

neue Regierung werde das ungarische Pro -

blem lösen und „ das Minderheiten -
Problem zur Vervollkommn »»- ,

Züchtigt/ " ' nicht an HodtaS be".

„Schulautonomie ", ' '
! mit der die deutschen Aktivisten drei Jahve lang

Fünf Personen wurden wegen unbefugten Waf¬

fenbesitzes dem Polizeipräsidium zugcfl ' chrt . In
einem Versteck des Saales fanden die Beamten

einige
Gummiknüppel , Totschläger , Schlagring «,
Dolche und sechs Pistolen mit Munition .

Ein mit Versammlungsteilnehmern bescher
Straßenbahnzng wurde von politischen Gegnern
angehalten , nnd zwei Fenster des Wagens durch
Steinwürfe . zertrümmert . Das schnelle Etn -

gveifen der Polizei verhütete weiteres Unheil .

hausieren gingen ! Auf HodLa hatten Spina
und Mayr - Harting alle Hoffnungen gesetzt ,
er war der Apostel der nationalen Verständigung ,
von ihm crivarieten sie die Belohnung . Aber

HodLas stets vertagte Schulautonomic , die er alle
Quartale feierlich ankündigte , sein balkanisches
Benehmen gegenüber den Mitgliedern des deut¬

schen Schulausschusses haben diesen

Marktschreier des Bürgerblocks

bald entlarvt und seine Kunden unsterblich
lächerlich gemacht . Wenn er hentc wieder Ver -

sprcchungcn macht , wird er seinen Freunden nur

schaden . Sogar die ,/Lohcmig " , die einmal von

HodLa sehr viel hielt , macht sich . über diese - Ver¬
sprechungen lustig . Nur die Agrarier und Kleri¬

kalen werden nut HodLas neuen Verheißungen
wieder vor die Gläubigen treten .

Einst and jetzt .
Damal » wie heute — nur im

wenig ander »

In ei nein kürzlich erschienenen Pa » ,
„ Erzherzog Franz Ferdinand » Wirken und
Wollen " ( Verlag für Kulturpolitik , Berlin )
unternimmt dessen Verfasser , Leopold von

Chlumecky , der Sohn des früheren Präsiden¬
ten des österreichischen Abgeordnetenhauses ,
den Versuch , zu beweisen , daß Oesterreich
durch die Verwirklichung der Pläne Franz
Ferdinands noch in dm letzten Regierung - -
jähren hätte gerettet werden können , zumindest
das Leben dieses Staatspebildes verlängert
worden wäre . Diese Pläne hätten durch Um¬
bau der Verfassung „die Donaulande verjüngt ,
hättm ihnen neue Existenzberechtigung und
neue Lebensmöglichkeiten " verliehen . Der Ver¬
fasser will auch die vielen guten Absichten und
da - große staatsmännische Genie des Thron¬
folgers beweisen , ein Versuch der Verherrli¬
chung, der schon darum mit höchst unzulängli¬
chen Mitteln unternommm wird , da Chlu -
mecky aus keinerlei archivarische » Quellen

schöpfen konnte . Dennoch gewährt daS Buch
manche Einblicke in des ermordeten „Habs¬
burgers Werkstatt " , ist , wenn auch vielfach
einseitig , doch ein wichtiger Beitrap für die

außen - und innenpolitische Geschichte Oester¬
reichs und es bietet manche Einblicke in die

Geschehnisse der letzten Lebensjahre der Do¬

naumonarchie , die von höchster Aktualität sind .
Alles hätte nicht so kommen müssen , wie

es kam — auf btefen Text ist daS Buch kom¬

poniert — wenn Franz Joseph nicht ein sol¬
cher Autokrat , nicht der Gefangene einer ganz
dünnen Oberschicht gewesen wäre , der . zu regie¬
ren vermeinte , . aber mit gefesselten Händen
und verbundenen Augen dorthin geführt
wurde , wo Gentry und Aristokratie es forder¬
ten . Leopold von Chlumetzky nennt Franz
Joseph einen „ Typus österreichischer Mittel¬

mäßigkeit " , — waS doch diese ehemaligen
Schwarzgelbcn für einen Frciimit gegenüber
ihrem früheren GottSöbcrsten aufbringen ! —

sagt von ihm , daß er dem Modem- Geistigen
meist fremd gegenüber stand , daß Konzeptio¬
nen auf weite Sicht , Eindringen in die gären¬
den Kräfte neuer Gedankenwelten nicht seine
Sache war , — „ der größte Bürokrat , dm die

Welt je am Throne gesehen ". Franz Josephs
Eigenschaften , sein Starrsinn , sein ewiges
Schwanken und sein Zögern , sein Nachgeben
erst wenn eS zu spät geworden war , erklärt

Chlumecky alS die Ursache von Oesterreichs
Auflösung . Dem obersten Lenker der Geschicke
Oesterreich - Ungarns mangelte genügendes Ver¬

ständnis für die großm Zusammenhänge —

dies ist die Feststellung des ehemaligen HabS -
burger - Patrioten Chlumecky — und so stand
er auch dem nationalen Problem ,
dem brennendsten Problem des Staates völlig
verständnislos gegenüber .

„ Auf Grundlage der Gleichberechtigung
aller Völker des Reiches . . . wird das Vater¬

land neu erstehen . . . . ein geräumiges Wohn¬
haus für die Stämme verschiedener Jun¬
gen . ( Die nationalen Minderheiten im

tschechoslowakischen Staate haben seither ähn¬
liches vemommen . ) Bon diesm im kaiserlichen
Patente vom 2. Dezember 1848 enthaltenen
Verheißungen hat Franz Joseph kein Jota
cingelöst . Der engstirnige Selbstherrscher , der

Länder und Völker des österreichischen Staa¬

tes wie ein persönliches Eigentum regierte ,
hat für das Leben der Nationen , für ihr er¬

wachtes Nationalbcwußtsein kein Verständnis
gehabt : „ Völker ? Gab es denn diese im mo¬

dernen Sinne für dek Kaiser ? Wußte er von

den treibenden kulturellen , wirtschaftlichen ,
nationalen Kräften einer neuen Zeit ? Seine

Völker , sein Reich , seine Minister ! In
dieser patriarchalischen Vorstellung befangen ,
erschienen dem Kaiser nicht nur Staatsmänner
als fungible Organe , die nach Belieben aus¬

gewechselt werden konnten . Der Kaiser ging
weiter . Selbst Länder , Provinzen tvaren ihm
fungible Größen und die Völker mit ihnen ".
Staatsmännischer Weitblick , Zielsicherheit hät¬
ten das neuerwachte Nationalbewußtsein der
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Asterrrichischm Völker zu einem staaiSbildcn -
den Element machen können ; da sie fehlten ,
fichrte dies schließlich nach einer Dauerkrise
den Untergang dcS Staates herbei .

Franz Josephs Methode , „seine " Völker

zu regieren , war die Methode des „ZackcrlS
und der Peitsche ". Die RegiemngSkunst der

bei ihm beliebten „ Staatsmänner " — einer

der frivolsten war Graf Taaffc und wer denkt

bei Nennung dieses Namens nicht an Herrn
Kvehla , der lange genup mit ähnlichen
„ Künsten " den Tschechoslowakischen Staat ge¬
leitet hat ! — das war die Politik dcS Fort »
wurstelns und DurchfrettenS , eine Schaukel¬
politik , eine Politik des Handels und des

Schachers . Großzügig und skrupellos wurde

„ zu jener politischen Hhpothekenwirtschaft Zu¬

flucht genommen , durch welche die Z' . kunst
auf daS allerschwcrste belastet wurde " . Diese
Politik der Geistesarmut und Grundsatzlosig .
keit , die stch bald der einen , bald der andern

bediente , mit asten gegen alle regierte , jedem
Problem auswich , diese Politik der Hinterhäl .
tigkeiten , der Plan - und Ziellosigkeit , die nur

an daS Heute und nicht auch an das Morgen
dachte , kennzeichnet Chltunecky mit den Wor .

tm : „Siebzig Jahre Regierung versäumter
Gelegenheiten l Versäumnisse durch Starrsinn
und mangelhaftes Verständnis für die Trag¬
weite großer Probleme . "

An die Zukunft denken , große Probleme

zu meistern suchen, den Dollem di « den Staat

bewohnen , ein Dach über dem Kopfe zu zim¬
mer « , unter dem sie stch wohl und geborgen
fühlen , in ihrer nationalen und kulturellen

Freiheit nicht gehemmt , das haben seit¬

her auch unsere Regierer nicht ge¬

lernt , die in Oesterreich verübten Fehler
und Versäumnisse sind ihnen keine Mahnung
und Warnung gewesen . Kein bomierter Selbst¬

herrscher steht mchr an der Spitze der Staa¬

tes , der notwendigen Entwicklung hindernd
im Wege , aber es hat sich gezeigt , daß auch

große Teile eines ganzen Volkes verblendet

sein können , nicht den Mut und die Offenheit
gegen sich selbst ausbringen , der Wahrheit ’ n »

Gesicht zu sehen. Auch große Teil « einer Na¬

tion können dem Machtrausch verfallen und

Millionen anderSnationalcr Staatsbürger , die

durch einen Zufall der Geschichte unter ihre

Macht gelangten , als „fungible Größen " an¬

sehen , über die sie nach Willkür wie über ihr

Eigentum : verfügen können . In den letzten

Tagen hat der Präsident Masaryk in einem

Gespräch mit einem Redakteur des „ Berliner

TagblatteS " wieder einmal an daS ungelöste
nationale Problem erinnert , indem er sagte :
„ Die Deutschen in der Tschechoslowakei , da¬

ist keine gewöhnliche Minderheit ,
sie sind zu zahlreich und zu stark ,
als daß sie so bezeichnet werden könnten . ES

ist dies ein Problem eigener Art " .

Nach dem Erscheinen diese - Interviews ist

allerdings vom Tschfl . Preßbüro verbreitet

worden , daß der Nachsatz zu dieser Aenßemnp

gelautet habe : : „ Unsere Gesetzgebung hat

übrigen - auch schon diesen Standpunkt einge¬
nommen " , aber dadurch kann nicht- . an der

Bedeutung der Feststellung des Präsidenten

geändert werden . Daß die Deutschen,in der

Tschechoslowakischen Republik als keine ge¬

wöhnliche Minderheit angesehen werden können .

weil sie „ zu zahlreich und ' zu stark " sind, weiß
man nun schon seit bald elf Jahren , aber die¬

ser Tatsache wurde in der Verwaltung und

Gesetzgebung bisher nicht im geringsten Rech ,
ngng getragen . Jeder Klage , jeder Forderung
nach kultureller Selbstverwaltung dieser so
staken Minderheit , daß sie der Präsident deS
Staates selber nicht als eine nationale Min¬

derheit im gewöhnlichen Sinne ansehen mag ,
wurde mit dem zum Hohne gewordenen und

unwahren Hinweis abgetan , daß den nationa¬

len Minderheiten im tschechosiowakischen Staate

„ ohnehin " mehr gegeben wurde , al - ihnen nach
den Minderheitenschuhverträgon zustehe .

DaS tschechisch - deutsche Probier «, wie e -

die innerösterreichssche Geschichte beherrscht
hat , wurde vom tschechoslowakischen Staate

nach dem Konkurs der österreichischen Monar¬

chie als Passivpost übernommen . Aber cs ist
wie damals , wenn auch ein wenig anders . In
Oesterreich karn einmal die Zeit , da man gerne
den Nationen die Tore dcS Kerkers geöffnet
hätte , eS war zu spat geworden . Solange die

Die Bedrängnis , in die unsere Landwirt¬

schaft durch di « Entwicklung de » Weltmarktes
und die verhängnisvolle Agrarpolitik der gegen -
wärtigen Regierung gebracht wurde , zwingt der

Reihe nach alle landwirtschaftlichen Körperschaf¬
ten zu einem eingehenden Studium der tieferen
voll - wirtschaftlichen und handelsvolitischrn Ur¬

schen der gegenwärtigen Agrarkrise . Die Ge -

chaftSstelle der deutschen Land - und Forstwirt -
chaft , eine zentrale Zusammenfassung der land¬

wirtschaftlichen Fachoraanisationen , hielt gestern
unter dem Vorsitz deS L. B. Kaiser im Genossen -
schaftSgebäude in Prag eine Enquete ab, an der

nun zum erstenmal « auch Vertreter deS Z e n •

tralverbandeS der deutschen Klein¬
bauern und Häusler teilnahmen . Den
einleitenden Diskussionsvortrag hielt Direktor

Hilmer von den mährischen Genossenschaften ,
der nach interessanten Detail » folgende Möglich¬
keiten zur Beseitigung der Agrarkrise siebt :
1. Umstellung der landwirtschaftlichen Betriebe ;
2. Engere Zusammenarbeit der landwirtschaft -
lichen und der Konsumentengenoffenschaften ;
3. Erhöhung der Zölle ; 4. Einfi,hrung
eine » Getre io « Monopols . Die Einstchr -
scheine haben seiner Meinung nach keine Wir¬

kung auSarübt . In der nun forlgende « Dis¬

kussion schilderte zuerst der Leiter der Biehver -
wertungSgenossenschaften Karl HaaS di «

SchwieriAeite » der Biehproduktion , Hervorge¬
rufe « durch die Preisschwankungen und den

großen Zwischenhandelsgewinnen und regt an ,
vie Stückzölle in Gewichtszölle umzuwandeln ,
eine Marktgebühr einzuheben , die steuerliche
Entlastung de » Fleische » zu erwirken , den

Viehhandel gesetzlich zu regeln und
den Absatz zu organisieren . Andrea » Meiß¬
ner , der SektionSchef de » deutschen Lande » -

knlturrateS , verweist auf diverse Vorschläge de »

Schweizer Agrarpolitik ««» Saur , deren Durch¬
führung aber länger « Zeit beanspruchen würde ,
ebenso di « Organisierung eine » Getreidemono¬

pols . Er empfiehlt al » sofortige Hilfsmaßnahmen
Steuererleichterungen , Frachtermäßigungen für
landwirtschaftliche Produkte , Aenderung de »
Artikel » 8 der Zollnovelle und diverse Spezial¬
mahnahmen .

volle Macht , in den Händen der Herrschenden
lag , glaubte man an die Lösung der nationalen

Frage nicht herantreten z » müssen . An der

Spitze deS Staates steht heute wohl ein Mann ,
der die Bodeutunp dieser Frage für den Staat
und auch für das tschechische Volk selbst kennt ,
aber eS fehlt nicht nur der fähige und weit¬
blickende Staatsmann , der die Entschlossenheit
besäße , ihre Lösung in Angriff zu nehmen , eS
würde ihm auch der genügende Rückhalt tm
eigenen Dolle fehlen , denn fast alle Parteien
beherrscht die Angst vor nationaler Verse -
mung wegen deS „Zuviel " an nationaler Ge¬

rechtigkeit , da » sie dabei zu entwickeln befürch -
ten . Trotz der dreijährigen „ Mitarbeit " der

Deutschbürperlichen in der Negierung hat sich
an diesem Zustand nichts geändert , die Mög -
lichkeiten der Herbeiführung eine » nationalen

Ausgleichs wurden vielmehr noch wesentlich
verschlechtert . Einst wie jetzt — soll die Ana¬

logie bis ins letzte Detail ihrer Fortsetzung
finden ?

dl . W.

Für den Zentralverband der deutschen
Kleinbauern und HäuSler sprach sodann

Genosse Falsch ,
der sich in grundsätzlicher Weise mit der bis¬

herigen Agrarpolitik auSeinandersetzte . Ein¬
leitend konstatiert er , daß man bei den Vor¬

schlägen zur Abhilfe der gegenwärtigen Not¬

stände von keiner Katastrophenstimmuna au » -

gehen dürfe . Die Entwicklung seit der Einfüh¬
rung der festen Getreidezölle im Jahre 1926

lehrt , daß sie der Landwirtschaft gegen die Welt¬

marktschwankungen keinen ausreichenden Schutz
zu bieten vermögen , daß sie nicht dazu beitragen ,
die ZwischenhandelSspannc zu verringern und
daß sie vor allem der Landwirtschaft nicht da¬
geben können , wa » sie am notwendigsten
braucht: eine gewisse Preis st abilitat . Die
andauernde Unsicherheit der PreiSverhälMisse
lähmt die Tatkraft oe » fortschrittlichen Land¬
wirte », verhindert produktionsfördernde Investi¬
tionen und den Abbau der Zwischenhandels¬
gewinne . Die Erscheinungen auf dem Getreide¬
markt haben dazu geführt , daß auch in landwirt¬

schaftlichen Kreisen , namentlich in Deutschland
und Oesterreich , ernsthaft über die Schaffung
eines

Getreidehandelmonopol »
diskutiert wird . In Deutschland ist daS Projekt ,
dessen Vorbereitungen schon sehr weit gediehen
waren , durch die Handel » ei nflüfse zer¬
schlagen worden . Man versucht dort zunächst auf
administrativem Wege an da » Problem der

PreiSbeeinfluflung heranzukommrn. Da » ge¬
schieht durch die Tätigkeit de « in öffentlichen
Besitz übergegangenen Scheuerkonzern »
und durch die mit staatlichen Mitteln arbeitende

„ Deutsche Getreidehandels A. - G. " ,

welche sich den Ausgleich der Saisonschwankun¬
gen zum Ziel gesetzt hat . Die Erfahrungen in

Deutschland lehren , daß eine Zusammenfassung
de » Getreidehandel » in öffentlicher oder genos¬
senschaftlicher Hand eine notwendige Vorstufe
de » Getreidehandelmonopol » ist . Bei un » sind
in dieser Richtung noch keine Vorbereitungen
getroffen worden . Sofern e » sich um eine rasche
Abhilfe handelt , wäre zu erwägen , ob für un » ,

Cine ßnyuete Mr die Agrarkrise .
Sie Stellung der Kleinbauern und HSnsler .

vor allem bei Weizen , nicht ein verbesser¬
ter Gleitzoll in Frage käme . Man hat daS
System der gleitenden Zolle , dem ein richtiges
Prinzip zugrunde lag , ohne einen Versuch zur
Verbesserung über Bord geworfen . Bei Roggen
stehen wir vor der Tatsache , daß wir in guten
Erntejahren die Ueberkchüsse billig an da » Aus¬
land verschleudern und sie in schlechten Ernte¬
jahren wieder teuer zurückkaufen . Dem sollte
durch Zwangssyndikate der Exporteure und
durch eine staatliche Magazinswirtschaft *nt »
gegengesteuert werden . Auch Deutschland gck)t
daran , die mit Hilfe seine » Einfuhrscheinsystems
forcierte RoggenauSfuhr abzuschwächen . Eine
Ausschaltung der Schmutzkonkurrenz der drei
hauptsächlichsten Produktionsländer für Roggen
Tschechoslowakei , Deutschland und Polen Warr
nur durch Abschlußeiner Roggenkonven -
t i o n zu erzielen . Man halte unseren planwirt -
schaftlichen Vorschlägen nicht da » gefährliche
Schlagwort von der „ Zwangswirtschaft "
entgegen .

Unter den Landwirte « sind uugruossenschaft -
lich « widerstände genug vorhanden ,

so daß man sie durch dieses Schreckgespenst nicht
verstärken soll. Unserer Landwirtschaft wäre in
solchen Dingen di « Tatkraft der nordamerikani¬
schen und kanadischen Farmer zu wünschen .
Bezüglich der Biehproduktion unterstrich
Genosse Jaksch die vom Referenten Haas ge¬
machte Feststellung » daß stch die festen Bichzolle
nicht ausgewirkt haben . So lange die tschecho¬
slowakische Landwirtschaft auf dem Biehmaate
vollkommen den Machinationen de » Handel »
ausgeliefert ist , besteht gar kein « Gewähr, daß
auch die geforderten Gewichtszölle für Vieh den
Viehzüchtern Hilfe bringen . Man soll auf den
Zusammenhang zwischen Preisfrage und
Qualitätsfraae nicht vergessen und den
Viehzüchtern vor allen Dingen billige Fut¬
termittel verschaffen . In der Schweinezucht
hangen die chaotischen Marktverhältnisse mit den
schwankenden Kartoffelernten zu¬
sammen . Bei AUten Kartoffelernten und höheren
Preislagen stürzen sich all « Landwirte auf die
Schweineproduktion , bi » dann mit automatischer
Sicherheit durch da » Ueberangebot « in Preis¬
sturz erfolgt. In Amerika bekämst man diese
ProouktionSschwankunaen mit der landwirt¬
schaftlichen Marktforschung und Marktberatung
der Landwirte durch aufklärende Flugblätter .
Auch in Deutschland ist man daran , di « Markt¬
forschung auSzubauen und die Landwirte durch
eine volkstümlich « Propaganda zu einer gewissen
Produktionsdisziplin zu erziehen .
Sehr wichtig ist

da » Problem de » inneren Markte » .

Bisher sind die landwirtschaftlichen Kreise von
der fehlerhaften Fragestellung ausgegangen , ob
die Verbraucher entsprechende Preise zahle »«
wollen . E » kommt aber darauf an , wa » die Per «
brauchermaffen bei ihrem Realeinkommen fiir
Lebensmittelaufwand bezahlen können . Dabei
darf man die gesunkene Lebenshaltung großer
Arbeiterschichten und die Bedrängnis der Ex -
portindustricn nicht übersehen , die ebenso wie
die Exportlandwirtschaft den Stürmen der
Weltmärkte ausgeliefert sind . Wenn inan den
Problemen der inneren Konsumkraft nachgeht ,
wird man finden , daß zum Beispiel die Sozial -
versicherungSrenten , sobald sie in größerem
Umfang zu laufen beginnen , Zehntausende von
Menschen , die heute dahinvegetieren, in die Lage
versetzen werden , stch Brot und ein Stückchen
Fleisch zu kaufen . Bei der bevorstehenden Mie¬
terschutzregelung ist zu bedenken , daß eine Valo¬
risierung der Mietzins « in kurzer Frist große
Summen von den Lebensmittelmarkten abziehen
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„ Enttvedcr zahlen oder heiraten . Ah, mein

Sohn , da » ist da » kostspieligste Vergnügen , da »

ich kenn « . Wenn du mit meinen Vorschlägen
nicht einverstanden bist , hast du natürlich das

Recht , dich bei der Polizei zu beklagen . Dann
kommt die ganze Sache vor » Gericht . Womöglich
Mär ' da » überhaupt die beste Lösung . "

„ Aber bekomme ich denn gar kein Geld ? "

„ Paß auf, al » der Krach aNfing , habe ich
dich vor dem Pöbel beschützt und ruhig mitanae -

sehrn , daß du dich versteckst , nicht wahr ? Du

weißt , ste hätten dich bestimmt in Stücke ge¬
rissen , wenn sie deiner habhaft geworden wären .

Daß du überhaupt noch Augen im Kops hast ,
verdankst du nur mir . Damit sie dich nun laufen
lassen, hab ich ihnen Geld versprechen müssen,
und jetzt muß ich' » auch zahlen . Wenn du aber

denkst, ich zahl ' es aus meiner Tasche , dann

irrst du dich. Du hast den Tanz getanzt , also
mußt du auch den Musikanten zahlen . Ich komine
bei keinem für solchen Luxus auf , nicht einmal
bei meinen Angestellten . "

. . Aber —"

„ Genug , und al » besondere Gunst will ich
dir gestatten , bis zum Abend hierzubleiben.
Aber Schluß jetzt, sonst fliegst du schnurstracks
hinaus . "

Und Joao Romao ging an seine Geschäfte
zurück.

Mareianna war entschlossen , keine Klage bei
der Polizei einzureichen , ehe sie nicht sah , wa »
der Budiker in der Angelegenheit zu tun ge¬
dachte . Sie hatten vor , weniKtenS einen Tag zu
warten , um „ mal zu sehen " . Inzwischen wurde
in ihrem armseligen . Hau» gekehrt und geschrubbt .
Der Skandal war der einzige Gesprächsstoff des

Tages . Kein andere « Thema konnte sich durch -
etzen , und al » Augusta und Alexandre abend »

Besuch von der Patin ihrer Tochter Juju be¬

kamen , fand Leonie da » . Haus noch immer mit

FlorindaS Fehltritt beschäftigt .
Leonie , die . stch mit der übertriebenen und

auffallenden Eleganz französischer Kokotten Nei¬

dete , erregte bei ihren Besuchen in Sao Romao
viel Interesse und Bewunderung . Ihr stahlsar «
beneS , blutrot garnierte » Seidenkleid war kurz
und keck und ließ Schuhe sehen , deren hohe Ab¬

sätze den Waschstauen Ehrfurcht einflößten . Ihr «
Handschuhe mit den zwanzig Knöpstn reichten
fast bis zu den Achselhöhlen . Ein roter Sonnen¬
schirm mit einem wunderbar geschnitzten Griff ,
über dem ein Meer von rosa Spitze schäumte
( eine Kombination, , die allgemein besonder » reiz¬
voll gefunden wurde ) , aalt anerkanntermaßen al »

Kunstwerk . Und ihr Hut — keine Frau in all
den sünfundneunzig Häusern konnte diesen Hut
ohne Rührung ansehen . E » war ein großer Hut,
mit zwei riesigen Flügeln und einem Nest an »
rotem Samt , Über den : ein ganzer Bogel , wenn

auch ein kleiner , schwebte ; die Kinder starrten
ihn fasziniert an und waren halb darauf gefaßt ,
ihn jwe Minute fortfliegen und verschwinden
zu sehen . Und Leoni « hatte Schmuck — viel

Schmuck. Auf ihren Lippen lag Karmin und ihre
Augenbrauen waren dunkel gefärbt . Und dann

ihr Haar — eine richtige Strohlenkrone , meinten
alle . Bon Natur war e » bescheiden braun , aber
mit Hilfe de » Chemikers hatte sie e » in schim -
merndes Gold verwandelt . I » diesem wunder¬
baren Aufzug und dank ihre » Berufe » wirkte ste
in der Siedlung immer wie « ine Art Sensation ,
und allerhand Vorwände wurden geltend ge¬
macht , um einen Augenblick in Alexandre » Hau »
hineinzusehen oder wenigsten » vorüberzugehen ,
um sie mehr au » der Nähe betrachten zu können .

Juju war mehr oder weniger eine Minia¬
turausgabe ihrer Patin . Sobald Augusta Carne
Molle va » zierliche Dingelchen erblickte , war sie

hinausgestürzt und erdrückte da » Kind mit

Küssen. Aber heute iah die Klein « verändert au »
— auch sie war in eine himmlische Blondine ver¬
wandelt worden . Wie der Blitz verbreitete sich
die Nachricht über den Hof, und alle Freunde
rannten herbei , um Augusta » Töchterchen nttt

„französischem Haar " zu bewundern .
Leonie strahlte über den Erfolg ihre » Schütz¬

ling ». Die » Adoptivkind war ihr einziger Luxus ,
da » einzige , wa » ihr wirklich gehörte , der ein¬

zige wertvolle , echte Inhalt ihres verderbten
Leben » . Da sie Selbsterkenntnis befaß , wiegte
sie sich in der ungewohnten Hochachtung , die sie
in der Siedlung genoß, denn sie wußte genau ,
daß man sie unter weniger einfachen und un¬

wissenden Leuten verachtete und bespöttelte . Da -

her war sie Augusta und Alexandre sehr dankbar

dafür , daß ste st « zur Patin ihre » Kinde » gewählt
hatten , und überschüttete sie mit Geschenken und

Aufmerksamkeiten . Und unter ' den Einwohnern
von Sao Romao hatte sie wirklich geradezu da »

Gefühl , ein « andere zu sein . Ihre Augen ver¬
loren etwas von ihrem harte : : Glitzern , und für
ein Weilchen vergaß sie die Szenen , an die sie
da unten in Eattete täglich gewöhnt war . Sie
machte keine besonderen Ansprüche , sondern setzte
sich neben Augusta auf die Bank , trank Wasser
au » dem zinnernen Familienkrug , setzt « ihren
wunderbaren Hut ab und ging sogar manchmal
so weit , die engen Schuhe fortzuschleudern und
ihr « Füße, di « voller Krampfadern waren , aus
dem schäbigen alten Teppichzeug vor dem Bett
anszuruhen .

Alexandre und seine Frau erwiderten ihre
Zärtlichkeit mit lebhafter Fürsorge . E » gab nicht »,
wa » ste für Dona Leonie nicht getan hatten . Für
ste war sie die schönste und vollkommenste Frau
mit einem engelveinen Herzen , und ihre Besuche
waren in dem armen Leben der beiden da » große
Ereignis . Juju , die in jeder Hand eine Tiit «
Bonbons hielt , wurde von Arm zu Arm und von
Mund zu Mund gereicht , al » Ware sie ei « wun¬

derbares und zauberkräftiges Heiligenbild , das
jeder küssen muß. Sie wurde al « seltene Schön¬
heit gepriesen , al » Engelchen , al « französische
Pupve , al » alle », wa » schön und begehrenswert
erschien.

Bei diestr Prozedur trug ste der stolze Vater ,
der tief gerührt , aber feierlich wte immer um¬
herging und alle paar Schritte Haltmachte , um
die Huldigungen « ine » neuen Nachbarn in Emp .
fang zu nehmen und eine Flut von Begeisterung
über sich ergehen zu lassen . Mit leisem Lächeln
und tränenfeuchten Augen wich fein gewöhnlicher
Ausdruck stupider Würde dem einer demütigen
Verwunderung , wie denn so ein einfacher Mu¬
latte wie er jemals Vater eine » so vollkommenen
Wunder » hatte werden können und welch gütiger
Gott direkt vom Himmel eine geradezu feenhafte
und engelsgute Patin zu ihrer Erziehung ge -
sandt hatte .

Während Jnju ihre Triumvhmnd « durch
die Siedlung machte , blieb Leonie bei Augusta
und wurde Mittelpunkt eine » bewundernden
Kreist » von Waschstauen und Kindern . Sie

sprach nach allen Seiten hin sehr ernst , mit leiser
Stimme und mit der Miene einer Person , die
Urteil und Erfahrung hat . Sie verdammte alle »

Böse und Ehrlose und lobt « Tugend und Recht .
Um ) die Frauen um sie herum , die sich gewöhn¬
lich so dreist und laut benahmen, - wvachen jetzt
gedämpft und Härten andächtig auf di « Worte
der Weisheit , welch « die schön « und gütige Dame
an ste richtete .

Da » Dore » glühte vor Wichtigkeit , al « ihr
Leoni « die behandschuhte Hand auf die Schulter
legte und sie fragte , wie es ihrem Mann ginge .
Die Frauen wurden nicht müde , die Kokotte an -
zustarren , bewunderten ihr gute » Aussehen und
prüften alle Einzelheiten ihrer kunstvollen Auf-
machuyg .

Entsetzung folgt . )
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„ DK deutschen Sozialdemokraten wisse « sehr
Wohl, daß di « Deutschen noch nicht diese » Ein¬

fluh haben , um grundlegend « Aendcrungrn in

der Jnnpolitik zu erzielen , aber die Sozial «
demokratrn sind viel zu tröge , al » dah sie sich
wenigsten » jener wichtigen und wertvolle «
Al « in arbeit unterziehen würde « , wie sie
von de « deutschen Regiernng » par «
taten in der Koalition geleistet wurde . Kn

unermüdlicher Arbeit hat die deutsch «
christlichsoziale Volkspartei zur Verbesserung der

Skuergesehr . der VerwaltnngSresorm , der So «

zialvrrstcherung , der Altersversorgung usw . bei¬

getragen . Die deutsch « Wählerschaft
weih da » . "

Mehr al » acht Millionen Wähler werden
27 . Oktober darüber entscheiden , welche

jolitik in den nächsten Jahren in der Tschccho -
lowakei gemacht werden soll . Auf die einzelnen

Stranfly kandidiert bei den Nationalsozia¬
listen ? Der „ Veöer " läßt sich von seinem Brun¬
ner Korrespondenten melden , daß nun auch di «

letzten Differenzen , die zwischen dem Führer der
Tirana Prace und den Nationalsozialisten , nament¬
lich aber Dr . BeneS , noch bestanden , bereinigt
worden seien . Der Wahlvakt von den LandeS -
wahlen soll erneuert werden und Dr . Ttranskh

Spass muß sein !
Die chrlftlichsoziak Parteileitung hat dieser

Tage ein « Sitzung abgehalten , über di « sie
Kommunique auSgibt , da » ohne Zweifel
besten bisher bekannt gewordene «

Wahl - Witz
darstellt . E » heißt darin nämlich ,
„ Haltung der Partei gegenüber den
sordrrungen der Militärverwaltung
gutgeheißen " ward « . Wer hätte da »
Woche « gedacht , daß di «

Christllchsozlalen Heden die
Plllltttrlorderunden

austrrtrn würden ! Sie selbst, di « da » stabiliskrt «
Budg « t von 1400 Million « « , den oußer -
ordentlichrn Dreieinhalb - Milliarden -
fond » , di « 18 monatig « Dienstzeit und
Heuer nicht weniger al « 80 Milli » « « « für
Manöver bewilligt habe « , war « « auch schon ,
wi « wir bereit » vor « i « « m halb «« Kahr ankün¬
digten , bereit , weiter « 80 Millwnr « zu schluck««.
Die Zeitungen wußt « n bereit », daß di « Aktivist ««
sür dies « Pille „Zugestcir ^ntsse *' verlangt ««
( wahrscheinlich wird « « Privilrgir « Ui « Bauern¬
söhne ) . Sinn , da st « nicht » m« hr z « red « » haben ,
da da » schöne Knödrlessrn unterbrochen ist . sind
st « gegrn dl « MIlitärsord «rung «n — gegen die «
selb «» 80 Milli » « « » , der « « Einstellung in »
heurig « Budget doch d«r Mayr - Harting
bereit » » « billigt haben muß .

ein unter Witz

ist da btn Christlichsozlalen gelungen , aber mehr
auch nicht . Denn glaub « « wird d « n Kanonen¬
christ «« doch niemand , daß fl « zu ander « « Zeit
al » in den dr «i Woche « vor der Wahl gegen dir
Militärforderung «« sind !

8,196. 719 Mer zur Urne berufen,
um etwa 300 . 000 mehr als 1023 ,

kei den ehemaligen Minister Dr . Marko Vic ,
den bisherigen A^ . Dr . Derer und den bis¬

herigen Abg . Dr . Be 8 ko . Die tschechischen Kle «

rvkalen kandidieren auch in der Slowakei mch
zwar den ehemaligen Minister Mi8ura . Die
auS der slowakischen Volkspartei ausgeschlossenen
Abg . Juriga und Tomanek kandidieren gleich¬
falls .

Auch die deutschen Th restlich so zia -
len haben bereits einige ihrer Kandidaten be¬

kanntgegeben . Im Wahlkreis Prag la führt die

Abgeordnetenliste Inspektor Ripka , im Wahl¬
kreis lb der Ncchtsantvalt Dr . Zahn . In den
Senat der RcchnunaSdircktor Latka , im Par -
dubiher Wahlkreis fuhrt di « Liste der Ober ^ st -
verwalter Krausch , im Wahlkreis 3 werden
der bisherige Abg. Oehlinger und der bis¬

herige Senator Medinger kandidiert , im

Wahlkreis 4 de « bisherige Abg . Bobek , im

Wahlkreis Böhm . « Leipa die bisherigen Abg.
Krumpe und Greif und der Sen . Böhr ,
im Wahlkreis Karlsbad kandidiert Justizminiftcr
Mayr - Harting , im Wahlkreis Bumveis der

bisherige Abg . Dr . Peterfilka , im Wahl -
kreis Brünn ( Senat ) der bisherige Sen . F r i t -

scher im Wahlkreis Jglau der bisherige Abg .
Z a j i 6 e k.

dasfeine , bnUnbte ^Iffeickbonbon

Da lacht selbst der heilige
Wenzel !

Die chrtstlichsoziale „ Deutsche Presse " ,
die sich über den kommenden Krach mit dem

WenzeÜrummel tröstet , versucht in ihrer DienS -

tagfolge das Wort des Präsidenten Masaryk
„ Die Skt . Wenzels - Wahlen müssen eine Nieder -

lage sein für demagogischen Schwächlich¬
keitssinn und den Aang zur Trägheit "

auf die — deutschen Sozialdemokraten anzuwen¬
den . Die Klerikalen Italien Masarhks geheimste
Gedanken erraten und sie finden , daß er nieman¬
den als uns gemeint hat, als er von deniagogi-
schem Schwächlichkeitssinn und Hang zur Träg¬
heit sprach . Beileibe nicht die klerikalen Erz «
demagogen und die Kongruapsaffe »
brauchen sich durch das Präsidentenwort getrof¬
fen zu fiihlen !

Weil wir nicht in der Regierung saßen , weil

wir den Bürgerblock bekämvit haben , waren wir

schwächliche Demagogen . Nur aus ^Trägheit "
blieben wir den Knödclfressern fern . Man hör «
und lache :

Reformistische Schwenkung der
Kommunisten ?

Was alles die herannahenden Wahlen bewlrkenl
Mit dem Bolschewismus hat die KPÜ . kein

Glück ! Hunderte von Opportunisten , Liquidatoren
ind hmauSgeworfen worden , alle Abweichungen
>on der richtigen Lini « sind schon xmal festge-
tellt worden , und noch immer treibt der

Teufel de » Reformismus in den

kommunistischen Reihen sein Spiel .
Jetzt hat «r sich trotz Guttmann , Reimann und

Gottwald sogar in den Wahlausvus der KPL .
eingeschlichen . Di « Kommunisten , die sonst ipmier
nur von der Weltrevolution sprechen , reden nun

Iwn Arbeitern ein , u . a . für folgende Forderun ¬

gen «intveten zu wollen :

FR « di « Aufhebung der Lohnsteuer !

Für di « Abschaffung de » Venter System « !

Kampf gege » Mc Teuerung , gegen Kartelle und

Trust », gegen die indirekte » Steuern !

lltege « di « Abschaffung de « Mieterschutz ««.
- vegen di « Aushebung der Brudrrladenverfich «.

Mr dl « A« » schreibung der Wohl « « in di «

Kremkrnkass ««.
Segen die agrarisch « Elementarversicherung .
Gegen da » feudale Jagdgesetz , für frei «« Ab ¬

schuß de » schädlich «« Wild « « .

Wenn Sozialdemokraten konkret « Tagcsfor -

6o toerOen fit Ben

lOofilfampf führen
• Ole neueste politischeFreundschait .
Dr . Czech und der Sohn des Presi¬

denten der Prager Eisenindustrie »
Gesellschaft /

Mit diesen » Titel rückte Dienstag die » Land
post " au » , oie al » Blatt eines Mnister » und

UniversttätSprofessorS seit j « die best assortierten
Schmutzereien auf Lager hat . Der Titel riecht
nach Sensation

Dr . Czech und der Sohn des

Präsidenten . . .

das klingt nach Affären , nach dunklen Geheim¬
nissen , Hintertreppe , Gerichtssaal . Man horcht
auf . Was ist geschehen ? Was wird enthüllt ? Wer

ist der Sohn des Präsidenten der Prager Eisen «
i irdiistriege sel lschaft ?

Di « Sensation
zerfällt zu Dreck , wenn man sie näher besieht .
Der mysttriöft Sohn deü Präsidenten der P. E.
I . ist lediglich Herr Dr . Jaroslav Stranskh ,
der bekannte Publizist und Herausgeber der
»Hidovs Noviny " in Brünn . Di « Freundschaft
mit Dr . Ezech und den Sozialdemokraten ? Die

besteht darin , daß wir manchmal di « Urteile der
bürgerlichen ,Lidovü Noviny " über den Bürger¬
block zitiert haben . ( Gerade in der letzten Zeit
haben wir mehr als einmal gegen die ,L . N. "

polemisiert . ) Wir stehen nicht an , sogar jetzt , vor
dem Hochgericht der „ Landpost " , zu erklären , daß
wir di « ,Aidov » Noviny " für eines der anstän -
digen bürgerlichen Blätter halten und daß wir
bedauern , das von so wenigen bürgerlichen Blät¬
tern sagen zu können . Aber di « Enthüllung geht
weiter :

„ Die neue Politische Freundschaft
zwischen Dr . Czech und Stranfly drückt sich aber
auch ander » au ». Al » diese Tage Dr . Stran -
fly in Prag «ine Wählerversammlung
abhielt , an der deutsche und tschechisch «
Sozialdemokraten teilnahmen —
von tschechischen Sozialdemokraten sahen wir so¬
gar den prominenten Führer Böchinö in der
Versammlung — gab r » vor der Slawischen
Insel , wo die Versammlung stattfand , eine
Autoauffahrt , wie man sie dort noch nicht
gesehen hat . Elegante Auto » aller Luzu » -
marken fuhren vor . Erwähnen »wert ist , daß
Dr . Stranfly da » zu 80 Prozent au » Auto¬
fahrern zusammengestellte Publikum anffor -
derte , nur den Sozialdemokraten die Stimme zu
geben . Dr . Czech ist zu seiner neuestrn politi¬
schen Akquisition auf da » Beste zu gratulieren ! "

Der Kemier sieht , wie hier in » Blau « ge¬
faselt wird , damit etwas hängen bleibe . Ein

Ochs, der es mißversteht , wirb e » aber anders

weitererzählen und der Zweck der „ Landpost " ist
erreicht . Sie hat , ohne gerichtlich faßbar zu sein ,
« in « Legende tn di « Welt gesetzt .

Der „ Tag " , in NibcliinM » treue Schulter
an Schulter mit den Aktivist «« fechtend , druck !
den Kohl ab und , wie « S bei seiner fabelhaften
Aktualität nicht ander » sein kann , just an dem
Tag , da die Übrigen Blatter bereit » die Kandi¬
datur de » Dr . Stranfly , der angeblich für di «
Sozialdemokraten geworben hat , auf der Liste der
tschechischen Nationalsozialisten melden .

Man sieht also : weder Dr . Czech noch die
deutsche Sozialdemokratie stehen in politischer
oder sonstiger Freundschaft zum " Dr . Stranfly
oder zur Prager Eisenindustrie . Stranfly ist
kein Sozialdemokrat urrd in seiner Bersamm -
lnng waren höchstens einige sozialdemokratische
Gäste . Aber Eisen , Banken , Autos , Luxus . . . .
etwas könnte schon am Namen des Dr . Czech
hängen bleiben und darum „ kämpft " man auch
mit solchen Waffen .

Kandidaturen .
Di « „ Lidove Noviny " bringen bereit » einen

Bericht über einzeln « Kandidaturen verschiede «
» er Parteien . In Prag füihrendie national -

demokratische Liste im Wahlkreis A Dr .

Kramak und Luder , im WaPkreiS B Dr .

Matouöek und Petrovieky , in den Se¬

nat ist der Spitzenkandidat der bisherige Ab¬

geordnete Dr . Hajn . Der ehemalige Finanz¬
minister Dr . Beöka kandidiert nicht mehr . Im
Wahlkreis B u d w e i » sollte der Sekretär de »

Jubustriellenvevbandes Dr . HodaS kandidieren ,
der aber dort abgelehnt wurde und für den man

nun einen anderen Wahlkreis sucht. Auch der

Generalsekretär der Partei , S i S, der bisherige
Abg. Samek und der bisherige Senator Faöek
sollen abgelchnt worden sein . Die tschechische
Agrarpartei kandidiert in Prag den ehe¬

maligen Ministerpräsidenten Svehla und den

Vorsitzenden des tschechischen Nationalrates Pro¬

lup « . Di « tschechischen Nationalso¬
zialisten stellen al » Spitzenkandidaten im

Wahlkreis « Prag A den Außenminister BeneS

auf, im Wahlkreis B di « Abgeordnete Z« mi¬
tt o va , in den Senat den Parteivorsitzenden
Klofaö . Der Vorsitzende de » Abgeordneten¬
klub » Dr . Frank « kandidiert in Pardubitz .

Die List « der tschechischen Gewerbe¬

partei fuhren in Prag der Minister Naj -
m a n und der Aba . H o r a k, die der Klerikalen
Dr . N o s e k und Dr . S t a 8 e k.

Minister Sramek kandidiert wieder in

Brünn .
Bon tschechischen sozialdemokra¬

tischen Kandidaten werden genannt , in Prag
Hampl und Dr . Meißner , in Pardubitz
Brodeekh , in Olmütz Bechyne . Die Kom -

m u n i st e n stellen in Prag den bisherigen Abg .
Harn » und den Leiter des „ Rude Pravo "
Guttmann auf.

In der Slowakei kandidieren die Agra¬
rier den Unterrichtsminister Dr . Stefane ! ,
den ehemaligen Minister Dr . Kallay , den bi »,

herigen Abgeordneten Dr . Ha la , den ehemali¬

gen Untcrrichisminister Dr . Hob La und den

elgenubedimmenl
Wähler , seid euch dieses ediiduale -

Sollte sie ' S vergessen haben , so werden wir
uns aus der Trägheit erraffen und das Der «

Säumte gut machen, indem wir ihr erzählen , was
ä « Christlichf «ialen an „ Kleinarbeit " ge¬

leistet haben . Aber wir wollen , wenn sie schon
selbst zu bescheiden sind , sich mit ihren großen
Leistungen zu brüsten , auch derer Erwähnung
tun , und Zölle , Kongrua , Rüstungs -
fondS , VerwaltnngSreform nicht ver¬

gessen. So ivahr der Leitartikel der „Deutschen
Presse " selbst die Mumie des heiligen Wenzel
«och zu einem Lächeln zwingen wird !

vlll U>ig . - Hradisch « , , , 224 . 505
Xlh Mähr . - Ostrau , . . , 561 . 552

M8hr « n - Schl « lir » insgesamt 1,002 . 12 «

Slowakei :

XV Tyrnau
XVI Neuhäusl . . . . . .
XVII Turoez St . Martin . .
XVIII Banfly Bystriea . .
XIX LiPtoS S . Mikko » . , .
XX Kaschau . . . . . .
XXI PrcSov . . . , . »

Slowakei insgesamt 1,627 . 588

XXII Karpathorußland

Tschechoslowakisch « Republik insgesamt 8,100 . 719

Am 27 . Oktober werden diese a « ht

Millionen Wähler und Wählerinnen

das Sdii « hsal des Staates and ihr

würde . Wichtig ist anch die Tatsache , daß bei der

Durchführung der industriellen Ratio¬

nalisierung der Lohnanteil der erzeugten
Produkt «, welcher in Lebensmittel nmacseht wer¬

den kann , ganz gewaltig sinkt . Wenn die Gewerk¬

schaften Lobnkämpfe fuhren , uni den Arbeiter »

einen Anteil an der RationalisierungSersparniS

zu sichern, müßten sie die Sympathien der gan¬

ze » Landwirtschaft für sich haben . ES wäre zu
wünschen , daß sich die Vertreter der landwirt¬

schaftlichen Körperschaften auch
mit den Gewerkschaften zusammensetzen

und mit ihnen über die Probleme der Wirt -

chaftS- und Handelspolitik eine Verständigung
uchen . Di « Lebensfragen der Landwirtschaft
ins nur im Rahmen unserer ae samten Wirt -

chaftS- und Handelspolitik zu losen . Die orga -

ebemaligen Minister Dr . S l a v i k, in den Senat worden seien . Der '

die bisherigen Senatoren Srobar und Sto - wählen soll erneuert . _ . . .
dola und den bisherigen Abg. Dr . Botto . sen. auf der Brünner nationalsozialistischen Liste
Di « Sozialdemokraten kandidieren in der Slowa - als Spitzenkandidat erscheinen .

derungen ausstellen , die sich mit den obigen
kcu, dann ist cS natürlich Reformismus , Oppor¬
tunismus , Sozialvcrrat , Sozialpatriotismus , So -

zialfascismns usw. , wie all die schönen Worter¬

findungen lauten . Wen » das aber Kommunisten
verlangen , ist cS höchster , einfach nicht zu über¬
bietender RevolntionariSmu » .

Di « Arbeiter aber , welche diese Forderun¬
gen lesen , sollten die Kommunisten fragen , wie

dies « da » alle » durchsetzen wollen ? Allein wer¬
den eS die Kommunisten nicht imstande sein .
Werden sie aber Hand in Hand mit d « n ander « »

sozialistischen Parteien sür die Durchsetzung d « S

ausgestellten Programm « » « intreten ?

Die Arbeiter haben mit den Kommunisten
zu schlechte Erfahrungen gemacht , al » daß sie da »

glauben würden . Die Kommunisten werden viel -

methr den anderen sozialistischen
Parteien , wenn diese um alle di « aufgezahl¬
ten Forderungen kämpfen werden , in den
Rücken fallen und so jeden sozialpolitischen
Fortschritt hemmen . Wer also wirklich
für all di « GegenwartSs orderun -

gen der Arbeiterschaft kämpfen
will , wird sozialdemokratisch wäh¬
len !

nisierten Kleinbauern und Häusler , deren wirt¬

schaftliche Interessen zwischen der landwirt¬

schaftlichen und der Industriellen Sphäre der

Wirtschaft liegen , sind bereit , nach beiden Seiten

hin für ein gegenseitige » Berständni » einzutreten
und an der Lösung der landwirtschaftlichen
Fraaen sachlich mitzuarbeiten . ( Starker Beifall . )

E » sprachen dann noch Sen . S t ö h r über

die schwierige Lage der Hopfenbauern und ihre
Forderungen : Gutsdirektor Rauls meinte

ebenfalls , daß eine Lösung der landwirtschaft -
kichen Preis - und ProvuktionSprobleme durch
Zolle nicht zu lösen sind . Verwalter Stel -

zig berichtet über die Not der Obstbauern und
wrvert staatliche Unterstützung . Direktor

Stummer verlangt zum Schutze de » heimi¬
schen Weinbaues die Einfuhrbeschränkung aus¬

ländischer Weine . Abg . Hobina schildert die

schwierige Lage der Flachsbauern und empfiehlt
eine Erziehung der Konsumenten zum Ankauf
heimischer Produkte . Gen . Schmidt vom Zen¬
tralverband der Kleinbauern und Häusler ver¬

weist noch einmal auf die Schädlichkeit der

Agrarzölle für die Kleinlandwirte , insbesondere
für di « Viehzüchter und empfiehlt eine Umorien¬

tierung unserer agrarpolitischen Einstellung von

der Preispolitik zur Produktionspolitik .
Erzeugung von Qualitätsware und Steigerung
der Ertrage können die Lage der Landwirte

günstig beeinflussen . Interessant war der Bericht
de » Dir . Baßler über ein Schreiben eines

Kleinpächters au » dem Hopfengebiet , worin auf
die durch den Preissturz beim Hopfen hervor¬
gerufene schwierige Lage der an langfristige
Pachtverträge gebundenen Kleinpächter hinge¬
wiesen wird .

In einem Schlußwort ging Dir . Hilmer
auf verschiedene Anregungen ein . Er glaubt ,
daß e » nach Zusammentritt de » neuen Parla¬
ment » gelingen wird , geeignete Schutzmaßnah¬
men zu treffen , wenn die » gegenwärtig dem

ständigen Ausschuß nicht möglich sein sollte .
Bemerkt sei , daß sich die Diskussion auf

dieser Tagung auf einem hohen Niveau bewegte
und alle Teilnehmer sich in strenger Sachlichmt
Über die verschiedenen Probleme äußerten . Wir

wollen hosfen , daß diese Auseinandersetzung die

künftige Agrarpolitik günstig beeinflussen und
die vorgebrachten Wünsche der Kleinbauernver¬

treter volle Berücksichtigung finden . Sch.

reise entfällt hiebei die nachstehende
rzahl .

Böhmen :
In Prag . . . . . . 550 . 414

Id Prag 587 . 772
II Pardubitz . . . . • . 290 . 115
III Königgrätz . . . . 323 . 603

IV Jungbunzlau . . . 490 . 717

V Böhm. - Leipa . . . k . 402 . 279

VI Saun . . . . . . 1 . 512 . 194

VII Karlsbad . . . . . k 348 . 297

VIII Pilsen 9 l 448 . 094

IX Budwei » . . . . • . 819 . 013

Böhmen insgesamt 4,267 . 408

Mähren- Schlesien :
X Jglau 253 . 890
XI Brünn . . . . . 471 . 274
XII Olmütz . . . < > • » 480 . 903



Belte 4. Donnerstag , 8. Oktober 1929 .

WneMe Greueltaten gegen Sowjetbürger .
Hinrichtungen und Fütterungen in Konzentrationslagern .

Tagesneuigkeiten .
Vie Rekruten rücken ein .

Soldalenleben , ci das heißt lustig sein . . . .
Die Rekrüten rücken ein . Einige schwarz¬

köpfige Gestalte », vier weibliche , vier männliche .
Aelterc und jüngere . Einer trägt einen . Koffer.
Er muß einrücken . Der glückliche wird geführt
von ztveien . Allein kann er ja nicht mehr stehen .
Er und seine männlichen Begleiter sind voll des

gntcn . . . wohl Schnapses , weil er billig ist . Auch
er macht vergessen . Auch die Ziehharmonika wird

berauscht sein . Und doch klingen die Weisen so
wehmütig . „ Lonüeni , Iviiöeni . . . " Die Weiber

heulen . Zunge >lnd alte . Sie können nicht begrei -
sen , daß jeniand da » Recht l - abe , den Zigeuner
seiner Freiheit zu de rauben . Und immer herzzer«
brechender wird da » Heulen , je näher sie dem

Kasernentor kommen . Die eine Alte geht abseits ,
sie mag gar nicht Abschied nchnien . Sie kau »

nur »och i » ihre schmutzigen Kittel l - enle ». Die

Soldaten der Wache lachen roh . Die Wäscherin
mit dein Buckel korb sagt : „Gifcnii maji lake srcc . "

Wilde - Worte am Toreingang . Die mitein¬

gedrungenen Zigeuner werden hinauogcdrängt .
Scharfe Worte gibt es . Doch die Zigeuner müssen

schließlich abzicheu . Und sie heulen , zwisctxn
ihren Zähnen drängen sich Verwünschungen und

Drohungen hervor .
Freiheit , Friede und Recht ? Rein . . . Ich

stehe ans Seiten der Zigeuner .
M etzncr .

Genosse Professor Biedl - 80 Fahre .
Morgen begeh ! der Vorstand de » experimen¬

tell - pathologischen Institute » und der propädeu¬
tischen Klinik , Genosse Prof . Dr . Anton B i e d l ,

seinen 60 . Geburtstag . In Ostern tBanat ) ge¬
boren , . promovierte er 1892 an der Wiener Uni -

vcrsitäi , an welcher er sich frühzeitig der berirhm -
teil ExperimenliÄschul « de » Altmeisters Stricker

anschloß , bereit Richtuiig er im ivejentlirhen bei -

bshalten hat. 1896 habilitierte er sich in Wien

und arbeitete auch unter Strickers Nachfolger
Prof . Palraiis . 1899 wurde er zum Titular¬

und zwei Jahre später zum auspirordentlichsn
Professor ernannt . Im Jahre 19J4 kant er al »

ordentlicher Professor nach Prag al » Nachfolger
Ewald Hering » d. I . , der einem Rufe nach Köln

a. Rh . gofolgr >v«ir . Biedl » Hauptgebiet , aus wel -
ckiem er eine dominierende Stellung cinnlinint ,

ist die „ Innere Sekretion " . Ein dreibändiges ,
gründ legend e» Werk über dieselbe ist die Frucht
unermüdlicher experimenteller und klinischer Ar¬
beite ». Zahlreiche , hochbedeulende Monogra¬
phien , darunter ein « über den Hirnanhang ( Hy-
poplchse ) entstammen seiner Feder . Hand in

Hand mit den experimentellen Arbeite » gehelt
seine zahlreichen Studien auf denr Gebiete der

klinischen Medizin aus seiner deut expernnentcll -
- pathologischen Institut angeglicdcrten Prager
Klinik . Biedl ist Herausgeber der Endokrinolo¬

gie , Mitarbeiter an Bethes Handbuch der nor -
malen und smthologischcn Physiologie und vieler

Fachblätter . Ten ' Stndicrenden ist er rin aus -

gezcichnctcr Lehrer . Er ist korrespondierendes
Mitglied der Gesellschaft der Acrzle iit Wien und
der R. Academica - »Medir ^ de Roma . In den

Studienjahren 191 . 7- 18 und H927 - 28 war er De¬

kan der deutschen medizinischen Fakultät . — Ge¬

nosse Biedl bekennt sich seil Jähren zur Sruial -

demokratic , die auf den großen ( belehrten stolz
ist und dem wir anläßlich seines 60 . Geburts¬

tage » unsere herzlichsten Glückwünsche übermit
leln .

Hungertod dreier Forscher in der Arktis .
Ein Tagebuch über ihre Todesqualen gesunden .

Ottawa , 2. Oktober . Die Leickien von drei

englischen Forschern , die im Jahre 1925 die

Norrwestküstc der Hudsonbai zur Durchquerung
der öden Landstrecken Nord - Alberta » verließen ,
sind in einer einsamen Hütte entdeckt worden .
Ein Tagebuch , das in der Hütte gesunden wurde ,

enthält einen tragischen Bericht über de>r Kamps
der drei Forschnngsreiscndc » gegen den hcran -
iiahcnd Hungertod . Die letzte Mitteilung war

ans dem Ofen geschrieben und gab bekannt , daß
das Tagebuch im Ofen selbst zu finden sei. Ne¬

ben dem Tagebuch befand sich das Testament , das
einer der Forscher hinterlassen hatte . In der

Hiittc wurde nichts Eßbare » anfgcsunden .

Strnhenrüuber in Karyathorußland .
Ungvar , 2. Oktober . Fünf Viehhändler

welche gestern zeitlich früh a>»s Ehust znm Jahr
markte in die Bezirksstadt Bolovoj in einem Auto

sichren , wurden nntveit der Gemeinde Hornyöov
von Räitbcrn überfallen . De » Automobil nmßtc
vor Holzblöcken , welche quer über die Straße
gelegt worden »varen , Halt machett . Drei mit

Militärkarabinern u n d Revolvern

betvassnete maskierte Räuber nötigten die Vieh¬
händler . ihnen etwa 15 . 000 X anSzuliesern .
Zwei Welchändlern gelang es , ihr Geld zu ver¬

bergen . Als ein Autobus vorbeifnhr , verschtvan -
den die . Räuber in die nahe gelegenen Walder .
Es wurden eifrige Nachforschuitgen nach ihnen
eingeleitet .

Pestepidemie auf Java .
Paris , 2. Oktober . Die Pariser Ausgabe der

„Chicago Tribüne " meldet ans dein Haag , daß
ßn Java in den letzten Wochen 322 Personen an
einer besonderen Pestepidemie gestorben sind .
Im vergangenen Monat fielen der Epidemie 170

Personen zum Opfer , fo daß die Gesamtzahl der

svevstovbenen 500 beträgt .

M o ö k a u, 2. Oktober . ( Taß . ) Sowjetrussische

Flüchtlinge , die aus Eharbarowsk aus der

Nordmandschurei eingetroffen sind , haben den

Sowfetbehörden schriftliche Darstellungen über
die Lage der Sowsetbürgrr in Eharbin und in
den Orten an der Ostchina - Bah » übergeben . Die¬

sen Darstellungen zufolge besteht das Konzentra¬
tionslager in S n m p e i ans für Wohnzwecke
völlig ungeeigneten Baracken , die seinerzeit zwecks
Isolierung von Pestkranken errichtet wor¬
den sind . Die Berhasteten , die aus einen äußerst
beschränkten Raum untergebracht sind , erhalten
als Nahrung nichts als Brot und Wasser , manch ,
mal auch Tomaten . Aerztliche Hilf « ist nicht vor¬

handen . Unter den Gefangenen haben sich zahl¬
reiche Ruhr « , Scharlach « und Bauch -
typhus - Erkrankungen gezeigt . An Ty¬
phus sind zwei der Gefangenen gestorben . Rur
über energische Borstellungen des deutschen Kon¬

suls sei «ö einigen schwangeren Frauen gestattet
lvorden , das Krankenhaus aufzusuchen , wobei zur
Bedingung gemacht wurde , daß sie nach der !

Niederkunft in das Lager zurückkehren . Mehrmals
fei es vorgekommen , daß Gefangene aus dem

Lager transportiert wurden und spurlos
verschwanden .

Der Millionär als Miidchenfchönder .
Bier Jahre Zuchthaus gegen einen Hamburger

Architekten .

Hamburg , 2. Oktober . Der 62jährige Ham¬
burger Architekt und Millionär Viren » wurde ,
wie die Blätter meiden , wegen langjähriger
schwerster Vergehen an der 16jährigen Stieftoch¬
ter zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt . Seine

Fran erhielt tvegen Duldung drei Jahre Zucht -
känS .

Schreekensszenen im goo .

Frankfurt am Main , 2. Oktober . Heute vor -

mittag » ereignete sich im Frankfurter zoologischen
Gartet » ein schwerer Unglnckssall . Ein elfjähriger
Junge , der sich an da » Gitter des Bärenzwin¬
ger » berangeschlichen hatte , hielt einem Bären

ein Butterbrot hin . Er wurde von d. ' in Bären

am Rockärmel erfaßt , der Arm in den Käfig hin -
eingezogen und dann von dem Tier direkt an der

Schulter abgebissen . Der Junge tvurdc sofort in

da » Krankenhaus gebracht und einer - Operation
unterzogen .

Kesselexplofion .

Harburg , Wilhelmsburg , 2. Oktober . In

Kochs Oclwcrkc - A. - G. explodierte heute in » Aca -

jchinenraum rin Kessel . Der Deckel des Kessels
log gegen die Decke , die zum großen Teil zerstört

wurde . Auch das MoschinenyauS wurde stark
bcsck) ädigt . Zwei Maschinenwärter kamen bei

der Explosion um » Leben . Man fand sie v o l l -

tändig verkohlt und bis zur Unkenntlich¬
keit entstellt auf . Der Feuerwehr gelang eS

noch großer Anstrengung , den Brand auf feinett

Herd zu beschränken , so daß nur das Maschinen¬
baus zum Teil zerstört wurde . Der Schaden ist
erheblich .

Der katholisch « Prälat al « Toppeimörder .
In Kowno begann am DicnStag ei » Sen¬

at ! vnSProzeß gegen den Prälaten Ol¬

schewski , der beschuldigt wird , seine frühere
Geliebte und seinen Sohn ermordet zu bä¬

hen . Olschewski stand vor seiner Verhaftung im

Vordergmnd des öffentlichen Lebens und beklei¬

dete den ersten Posten in der litauischen katholi¬
sche » Jugenderziehung . Der Prozeß dürfte meh -
rere Tage dauern .

Konzert der Bakulesänger in Prag . Die

Prager „ Tölnickä Akademie " erwies den kleinen

verkrüppelten Sängern des Direktors Bakule ihre
Anerkennung , indem sie mit ihnen ein Konzert
in » großen Saale des neue » Bibliotheksgebäudes
der Stadt Prag veranstaltete . Und tvahrhastig ,
sic verdienten das vollbesetzte . Haus und die Ova¬

tionen , die ihnen die Prager Arbeiterschaft berei¬

tete , wenn nmn erfuhr , ivaS diese kleinen San¬

ger mit ihrem genialen Direktor in den wenigen
Monaten in Frankreich geleistet haben . Sie ka¬

men vollkonimcn unbekannt nach Paris , in we¬

nigen Wochen tvareit sie durch ihre Konzerte im

Inner » der Hauptstadt und in den Vororten so

bekannt und hatten in den Zeiiuttgen - ine solche
Anerkennung gefunden , daß sie jetzt Frankreichs
ander « Städte besuchen konnten . Es entbehrt

nicht des Humors , wie Direktor Bakttle das erste
Auftreten in St . Etiennes erzählt «. Sie kamen

an cincnt Montage an , man weissagte ihnen ein

leeres Haus , weil angeblich ant Montag niemand

in dieser Stadt ein Konzert besuche . Direktor

Baknle ließ durch seine Kinder in der Stadt

Flugblätter verteilen , sang sofort in der Stadt

auf offenem Platze ein paar Lieder und abends

tvar der mehr als 2000 Personen fassende Saal

auSvcrkaust , — die Einnahme betrug 15 . 000 Fr .
für ein Konzert . Bakttle nahm 15 . 000 Kronen

au » der Tschechoslowakei als Stipendium des

Außeiunlnisterinms mit , 30 . 000 Krone » lieh er

sich aus ; als er aus Frankreich zurückkehrte,
brachte er eine Viertelmillion Franken
als Reingewinn in die Tschechoslowakei . Ma »

»»uh nicht bloß die künstlerische Fähigkeit Direk¬

tor Bakule », sondern auch sein kausntännisches
Genie bewundern ! Senator Genosse Dr . Franz
Soukup begrüßte die kleine Sängerschar und

ihren Direktor mit warmen , tiefempfundenen

Konzentrationslager bestehen außer in Sum «

pei auch in Hailar und Tfitstkar , abgesehen von

zahlreichen Folterkammern bei

den Militär stöben .

Während des Verhörs werden di « Verhafte¬
ten geschlagen und Torturen , wie Einklemmen

der Geschlechtsorgane zwischen Brettern und ähn¬
liche » Folterqualen unterzogen . Die Folterungen
werden insbesondere an Jugendliche verübt ,
einige von ihnen sogar hingerichtet . In der Um¬

gebung von Eharbin wurden 15 Leichen ausge¬
funden , von denen sechs vom Fluß Sungari an¬

geschwemmt worden waren . Eine Agnosziernng
der Hingerichteten ist schwierig , da ihnen

die Köpfe abgeschnitten

N' iirden . Mehrmals seien Leichen enthaupteter
Europäer gesunden worden , die von chinesischen
Soldaten bewacht wurden . Zahlreiche Sowjet¬
bürger sind spurlos verschwunden ; die Namen

einiger derselben sind in den Darstellungen an¬

geführt . Allgemein wird berichtet , daß die Lag «
entlang der Eisenbahnlinie noch schlimmer sei
als in Eharbin .

Worten . Tann fange » die Kleinen ihre Volkslie -

der , die ja schon toiedcrholt eine nach Gebühr
zukommende Würdigung gefunden haben , so daß
wir von eiltet » neuerlichen verdienten Lobe durch
eine eingehende Rezension abschen könne » . I . R .

Bier Frauen vom Zug zerfleischt . Bei einem

Bahnübergang in der Nähe von KiS- Kun- Fel ^-
gyhaza erfaßte Mittlvoch früh ein Motorzug ein

Pferdcgesvann , auf dem vier Frauen saßett . Zwei
Frauen blieben auf der Stelle tot , die dritte ist
lebensgefährlich , die vierte schwer verletzt .

Gerüsteinsturz . Auf denr Gelände der Re¬

gensburger Zuckerfabrik , wo von einer auswär¬

tigen Firma zur Zeit ein großer Behälter gebaut
wird , stürzte bei den Nietarbeiten gestern ein
Gerüst ein, Bier Arbeiter wurdet » schwer ver¬

letzt itl das Krankenhaus der Barnthcrzigen Brü -
der gebracht . Einer der Verletzten starb bald nach
der Einlieferung ins Krankenhaus .

Die Zeppelin - Polarsahrt . Diplom - Inge¬
nieur Lehinan », dem die Führung des „ Graf
Zeppelin " auf der vorgesehenen Nordpolfahrt
übertragen worden ist . erklärte dem Korrespon¬
denten der „Dentscheit Allgemeinen Zeitung "
unter anderem , daß die Polarfahrt des „Zeppe¬
lin " rein wissenschaftliche Aufgaben
verfolge . „ Graf Zeppelin " werde über Tromso «
und Leningrad nach Dkurman fahren , wo von
de » Russen ein Ankermast errichtet wird . Vrnt
Mnrmail aus tvird er in mehrtägiger ununter¬

brochener Fahrt längs der grönländisch -kanadi¬
schen Polseite Fairbank » in Alaska anstenern .
Von Fairbanks aus wird der mehrtägige Bor -

tuß in da » unbekannte Polgebiet unternommen
und nach abermaliger kurzer Erholungspause
über das Beringmeer und die sibirische Seite des

Pols die Rückfahrt angetreten . Eine Zwischen¬
landung auf dem Treibeis ist nicht beabsichtigt .
Die PolaranSrüstung einschließlich der Schlitten¬
hunde ist lediglich als Rettungsmaßnahme bei
einem Unfall des Luftschiffes gedacht .

Genosse Emil Bandervelde , der Führer der

belgischen Arbeiterpartei und Vorsitzender der

Sozialistischen Arbeiterinternationale hält am

Sonntag , den 6. Oktober , nm acht Uhr abends in

der Städtischen Bibliothek in Prag
einen Vortrag über die Ereignisse in Pa¬
lästina .

Maskierte Räuber . In den » westlichen
Stadtteil von Essen wurde Mittlvoch nachmit¬

tag ei » Kassenbeamter der allgemeinen Orts¬

krankenkasse Essen , der in seiner Aktentasche
über 6000 Mark bei sich hatte , von drei maskier¬
ten Räubern überfallen und des Geldes beraubt .
Die Täter ergriffen in einem bereitstehenden
Autontobil die Flucht.

Was heißt national fein ? Antwort eines

Stahlhelmers in einem Stellungsgesuch an ein

Unternehme » : „ ArbeitSzeit wird nicht
genau berechnet , da ich national bin . "
National sein heißt also : Vor dem Unternehmer
auf dem Bauch kriechen und den Arbeitskollegen
in den Rücken fallen .

Die OpiumhShl « im Gefängnis . Im Ge¬

fängnis in Smyrna sind in den letzten Wo¬

chen zahlreiche Häftlinge an Opiumvergiftung
erkrankt . Erst nach langen , mühevollen Nachfor¬
schungen verntochte die GefängniSdirektion den

Weg herauSznfinden , auf dem sich die Äefange -
nen das Opium besorgt hatten . Die Häftlinge
hatten vor einigen Monate » die Erlaubnis er¬
wirkt , sich zu ihrer petsönliche » Zerstreuung
Tauben zu halten . Diese Tauben gaben sie
den Berivandten mit , die sie besuchten . Die Ver¬
wandten hängten den Vögeln kleine Päckchen mit
Opium , mn den -Hals, liehe »! die Tauben frei ,
und die Tauben flogen dann wieder nach ihre »
Nestern in den Gefängniszellen zurück . In einem
Bericht an ihre vorgesetzte Behörde hatte die Ge -

fängniSdirektlon sogar die eifrige Beschäftigttug
der Gefangenen mit den Tauben als einen Er¬
folg ihrer Bessernngsmethoden gerühmt . Die
AnSivirkung diese « Erfolges hat sie sich ivohl
nicht träumen lassen .

Origineller Alkoholschmuggel« Amerikanische
Zollbeamte haben bet Detroit an der kana¬
disch -amerikanischen Grenze ein neues Alkohol -
schmuggelsystem entdeckt , das einer gewissen Ori -
ginalität nicht entbehrt . Durch Zufall wurde ein
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Unterwasserkabel gefunden , das zwischen Mud
Island , einer sumpfigen Insel itn Detroit -

Flusse , und dem Festlande der Vereinigte » Staa¬
ten gespannt war . An dem Kabel war em „Schlit .
ten " befestigt , auf dem jeweils etwa 15 bis 20
. Kisten Alkohol befördert werden konnten . An
beiden Kabelende » fand man Verschlage mit
kompletten Taucherausrüstungen , in denen die

Schmuggler ihr nasses Gut verlnden oder her¬
aushollen . Tas Kabel wurde von den Behörden
vernichtet , doch vcrnurtet man , daß noch ein
zweites vorhanden ist . Nach dem Mißgeschick die¬
ses Mkoholschnmggelsystems wird man vielleicht
demnächst die alte Idee zu verwirklichen suche»,
- den Schnaps in Röhren , ähnlich den Petroleum -
röhren , von Kanada nach den Vereinigten Staa¬
ten zu pumpen .

Drei Monate tot in der Wohnung . Tie Be¬
wohner eines Hauses in Berlin machten am
Dienstag morgen einen grausigen Fund . Ein

Zimmer dieses Hansts war von einem 71 Jahre
alten Rentner , einem früheren Fleischermeister ,
bewohnt worden . ' Der alte Mann hatte Anfang
Juli die Absicht zu verreisen geäußert und war
stitdrnl nicht mehr gesehen worden . Durch einen
starken Verwesungsgeruch wurden Hausbewohner
aufmerksam und ließen die WohnungStür öffnen .
Ans den » Fußboden ansgestreckt fand man dir
vollkommen verweste Leiche des alten Mannes .
Die Polizei ließ die Leiche nach dem Schcmhause
bringen und versiegelte das Zimmer .

Glückwunschtelegramm «. M 1. Oktober 1929
werden im inländischen Verkehre GlückwunsH-
telegrommc zu sehr ermäßigten Gebühren stän¬
dig zugelassen . Sie müssen vor der Adresse tnii

der . taxpflichtigen dienstlichen Weisung XU ver¬

sehen werden , in gewöhnlicher Sprache geschrie¬
ben sein und dürfen nur Glückwünsche und Bei -

teidsbezengnngen enthalten . Sie werden am Be¬

stimmungsorte durch die Post mit dem erste »
Bestellgange nach den » Einlangen des Telcgram -
>neS beim Postamte zugestellt . Die Wortgebühr
beträgt nur 10 Heller , an Mindestgebühr wird
der Betrag von nur 2 Kronen eingehoben .

, Adressenänderung . Tas KrciSsekrctari . it

unserer Partei in Pilsen befindet sich seit 2. ds .

I » Pilsen , Denisovo nabkezi 4. Alle Zuschriften

sind dorthin zu senden .

Da « Klrinlustschiff „ DRK 27 " , das kürzlich in

Magdeburg notlanden mnßte , wurde von dem herr¬
schenden Sturm vom Ankermast loSgerissen . Ter
!>t der Gondel befindliche Führer Hinderlich
aus Berlin vermochte abzuspringcn , erlitt aber

hiebei einen Schenkelbruch . Er wurde in das

Krankenhaus übergeführt . Das Lnftschifs stürzt : in

den Umflutkanal bei Magdeburg und zerschellte .

Grausiger Mord . Am DicnStag vormittags
wurde in H a l b e r st a d t der 38jährige Arbeiter

Ernst Hartge unter dem Verdacht einer grausigen
Mordtat verhaftet . Ans dem Bahnkörper der Vie¬

nenburger Strecke war am Montag die Leiche eines

Handelsmannes aus Halberstadt anfgefundc » wor¬

den , dem der Kopf vom Rumpfe getrennt worde . »
war . Man nahm zunächst an , daß der Tote sich m

selbstmörderischer Absicht von einen » Eisenbahnzuge
habe überfahren lassen. Die näheren Ermittlungen
ergaben . jedoch, daß der Kopf elf Messerstiche aus¬
wies und auch der übrige Körper Verletzungen trug ,
die der Handelsmann nicht auf dem Bahnkörper er -
litten haben konnte . Außerdem wurden etwa zehn
Meter von der Stelle entfernt , an der der Leichnam
gefunden wurde , im Grase Blutspnren und die
Brille des Toten entdeckt . Auf Grund der von der

Kriminalpolizei gemachten Feststellungen erfolgte
die Verhaftung des Arbeiters Hartge .

' Der Ver¬

haftete hat zwar bisher die Tat abgelcugnet , doch

liegt ein so erdrückendes Material gegen ihn vor ,
daß nur noch ermittelt zu werden braucht , ob er dl-.'
Tat allein oder mit einem Helfer ausgesnhrt Hal . .

Ei « Krokodil im Rhein . 0 » der Gegend von
Oberwesel am Mittelrhci » hatte sich seit eini¬

ge » Tagen daS Gerücht verbreitet , daß sich int
Rhein ein Krokodil befinden sollte . Obwohl diese
Kunde allgemein einem nngläubige » Kopsschütteli »
begegnete , setzte am Samstag und Sonntag eine
wahre Völkerwanderung nach der Stelle ein , wo da »
Tier gesehen sein sollte . Eitlem Koblenzer Kraft -
fahret , gelang es , mit einem schnellen Schlag ins
Genick das junge Krokodil , das etwa einen Meter

mißt , zu packen und in seinem Wagen nach Koblenz
zu bringeü . Dort fristet es nun sein Dasein in
einem Wasserbottich . Das Krokodil , ein Alligator ,
ist wahrscheiiilich aus einem Zirkus entsprungen .

'
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Die velmbbeitsMtze .
SPD . Es fing damit an , daß meine Frau

aufhörte , mit mir zufamnien auszugehen . „ Was ,

mit deinen Schuhen ? Man muß sich ja schämen " ,

sagte sie. Aber ich bin diese zärtliche Redewen¬

dung schon gewöhnt . Meine Frau entdeckt näm¬

lich immer »tivas mit ihrem himmelblau seide¬

nen Augenpaar sowohl an „mich " , als auch au

„ mir " . Also beschloß ich auch in diesem Falle
ivieder den hinlänglich bekannte » Klügeren zu

spielen , und ging — und sie natürlich m i t mir

— in das vornehmste Schuhgeschäft am Platze .

„Bitte schön, bitte schön " , scharivenzclte so-

fort der Herr Geschäftsführer um uns herum .

" Gewiß , selbstredend , nicht wahr ? Und erst der

Schuh macht den Herrn - in unserem renom¬

mierten Hause — und bestens empfehle ich un¬

fern neuen Gesundheitsskhuh . Spezialsabrikation,
Marke „Laubfrosch " — unerhört , unverwüstlich
für de » feinen Herrn . "

Meine Frau lächelte . fAha , das mit dem

„feinen - Herrn " war ein Stich für mich) . Also pro¬

bierte ich dann ein halbes hundert Paar Gesnnd -
heitsschuhe an . Marke „Laubfrosch " — in allen

Farben des Hiiumels und der Erde und noch et¬

was bunter , bis dann auch meine Frau zu der

Ansicht kam, das erste Paar sei doch das beste

gewesen . Dem stimmte auch sofort der Herr Ge¬

schäftsführer bei . Das gleiche beliebten der - Herr

Kommis zu tun und das blonde , süß« Ding ,

das alle die Auswahlpaare leiterauf leiterab

herangeschleppt hatte .

„Eigentlich müßte ich sie wohl doch eine

Nummer größer nehmen " , wagte ich aus einem

gewissen Mißtraue » heraus vorzuschlagen . „ Ein
bißchen nuhr Luft könnte schon sein —"

„ Du hast doch immer nur 45 getragen , und

der Schuh weitet sich dock) auch noch " , ivarf
meine Frau ein . „ Sonst siehst d » ja ivieder aus

wie ein pensionierter Elefant . "
Vielleicht ivar dieses Bild denn auch reich¬

lich drastisch. Deshalb machte wohl auch der

Geschäftsführer sofort den Vorschlag , von dem

neuesten Wunder der Technik , dem Spezialrönt -
genapparat für Fußbekleidung , Gebrauch zu ma¬

chen.
„Nicht wahr ? In unserem renonunierten

Geschäft legen wir besonderen Wert auf guten
Ditz. Ganz der Individualität des Fußes entspre¬
chend ist unser Gesundheitsschnh gearveitet . "

Individualität des Fußes ? Dabei hatte ich
so sauber mein « Füße gewaschen und frische
Socken angezogrn . Ob er vielleicht doch gemerkt
hatte, , daß ich zuweilen nicht ganz angenehme
Ausdünstungen hervorzanberte ?

Tatsächlich — als ich meine Beine in diesen
raffinierten Kasten steckte , ivar auf einer , nein ,

gleich auf drei grünlichen Scheiben zu erkennen ,
daß mein Knochenshstem wirklich in den besagten
Gesnndheitsschuh hineinpaßte . ■

„ Sehen Sie " , feixte der Geschäftsführer nun

noch . „ Sehen Sic den Unterschied ? Ihr alter
Schuh ist mn linken Fuß ein « förmlich mittel «
altcrliche Folter lm Pcrgleich zu unserem Ge¬
sundheitsschuh . Und vernagelt ist er auch noch .
Sehen Sie , die schivarzen Zacken sind die Nägel ,
die die freie Elastizität des normalen Schrittes
behindern . " Ich sah das auch , deriveilen meine

Fran ein seltsames „ O, o " vernehmen ließ . Viel¬
leicht war sie nun doch von der klassischen Erha¬
benheit meines Fußes überzeugt .

Wie vermutet , ich — oder auch meine Frau
— kaufte dann den besagten Gesundheitsschnh .

lind nun ? Fragen Sie lieber nicht ! ES
kommt genau so, wie Sie es vcnnntct haben .
Ich habe auf allen Zehen je eine große , rote ,
brennende Blase . Wir wollten heute abend fort¬
gehen , gemeinsam ins Theater — und nun jam¬
mert meine Frau : « Was , mit den Humpelschu¬
hen ? Ta gehe ich nicht mit dir über die Straße ;
man muß sich ja blamieren . Und deine alten

Schuhe waren noch so gut . Unfug überhaupt ;
ich habe kaum ein Kleid , und du mußt ausge¬
rechnet neue Schuhe haben siir so teures Geld . "

für so teures Geld . "
So ist daö nun auf dieser Welt . Da soll sie

wieder nial recht habe ». Ich iverde also meine
alten Schuhe anziehen , di « „mittelalterlichen
Folterdinger " .

Vielleicht ( ein letzter , rettender Einfall ) —

vielleicht brauchen Sie ein Paar Gesundheits¬
schuhe — ? Otto Ziese.

Kat folgende Wirkungen :
1 .

Gründliche Reinigung und
nachhaltige Desinfektion des
Mundes und der Zähne ;

2 .

Erfrischende Wirkung , Anregung
und Belebung des Nervensystems ;

3 .

Beseitigung des üblen Mund *

geruches und Erzeugung eines

reinen frischduftenden Atems .

Die Prager KrankenhaaMande .
Wie die Krankenschwestern behandelt werden ! - Wanzen nud Ratten !

Sin raistnlertes Sttastyftem .

Tödlicher Familienzwist . Sonntag kam es in
der Gemeinde Mala Bega » im Bezirke Berehovo
zu einem blutigen Streite zwischen zwei Familien .
Der ISjährlge Sigmund Koinarciiy wurde mit
einem bleiernen Totschläger getötet und sein
Vater , tödlich verletzt . Die Täter wurden verhaftet .

Naturschutzpark » in England . Der englische
Ministerpräsident hat einen Ausschuß ernannt ,
welcher einen Bericht auSarbeiten soll, ob e» ge¬
boten und durchführbar ist, in Großbritannien
einige BolkSparkS zu dem Zwecke zu errichtens mn

charakteristische Naturgebilde sowie die charakteristi¬
sche Flora und Fauna zu schützen und einig « Plätze
zur Erholung des Bolle » zu schaffen . Der Aus¬

schuß soll auch Anträge stellen , an welchen Orte »

dies « Parks »«richtet werden sollen .

Bibelfest . Ein Kolonialwarenhändler in N.

hotte kein Geld zum Steuernzahlen , aber einen an¬
dere » Schah , der zwar nicht steuerpflichtig , aber g«.
legentlich gut zu verwenden war — er war bibel¬

fest. So reichte «r an da » Finanzamt ein Gesuch nm

Stundung ein und schloß seine Ausführungen mit

den Sätzen :
„ Mir geht es wie dem armen Knecht , dessen

Bitte sie in der Bibel , und zwar MatiheuS 18,
BerS W, finden werden . Ich Hofs«, daß mir das

hochverniögende Finanzamt «ine Antwort erteilt ,
wie st« in demselben Kapitel , BerS 27 , zu lese » ist . "

Jetzt >var das Finanzamt in Verlegenheit , denn
keiner war unter ihnen bibelfest . Selbst der Finanz -
atnlSdireklor versagte und di « solle » doch olles wif «'
sen. Bücher hatte « S zwar genug auf dem Finanz ,
amt , aber keine Bibel . Also wurde zwei Tage bei

allen Bekannten herumgesragl , bis endlich «in

Exemplar aufgetrieben wurde . ES dauert « geraume

Zett , bis di « richtig « Stelle gefunden wurde . Matth .
18, BerS 22 , lautet «:

„Herr , habe Geduld mit mir , ich will dir olles

bezahlen . "
Bert 27 aber besagte :

„ Da jammerte ' den Herrn deSselbigrn Knecht »,
er ließ ihn lo » und die Schuld «rli «ß er ihm auch ! "

Da kratzten sich di « Herren vom Finanzamt hinter
den Ohren und brüteten darüber nach , wi « man

dem bibelfesten Steuerschuldner «ine ebenso tressettde
Antwort geben könne . Aber trotz eifrigen Suchen »
in der Bib « l haben sie bi « heute noch keine passende
Bibelstell « gefunden .

Seine Königliche Hoheit .
In der Paus « der zweilen Vorstellung von : Und

Pippa tanzt ! ruht « Frl . Sch . vom Stadttheater in

Leipzig von ihren Anstrengungen al » Pippa , an

einem Schinkenbrot kauend , au « , al « sie voit einem

Bühnenarbeiter ausgestörl wurde , der mit dem Rus :

„Achtung . Königlich « Hoheit kommt ' " aus sie zu¬

stürzt «. Verdutzt schaut « sie auf utid vor ihr stand

Prinz Ludwig Ferdinand , der als Königliche Hoheit

sich ihr vorstellen ließ , denn sie hatte einen auten
Eindruck auf ihn gemacht .

Grete Sch . ries belustigt : . Königliche Hoheit ?

Ach , da « gibt ' « ja doch nicht mehr ! " und aß unbeirrt
weiter an ihrem Schinkenbrot .

Näherstehende versuchten , ihr durch Augenzwinkern ,
auch Seitenpüffen , st« über da « Peinliche der Luge zu
unterrichten . Aber Grete Sch . blieb dabei uiw meinte
da « sei ein Witz. Ganz entsetz ' kam der Schauspieler
N angesprungr » und mit ihm dar Schauspieler Sch .
Sie erklärten ihr , sie sei im Irrtum , es sei dies

wirklich ein « richtige und echte Königliche Hoheit ;
andere traten hinzu , wiesen sie zurecht und entschul¬
digten sich devot beim Prinzen . Indess - m, alle » vlieb
vergeblich und die Versuche , Grete Sch . auszuklärcn ,
nutzten nicht ». Pippa war nicht vo » ihrer Absicht ab -
zubringen , daß sie da « Opfer eine « Juxe » sei , und
rief : „ Ach , da « ist ja alle « Uujinn ! Ihr habt euch
olle miteinander verabredet , mir hier ein « abgekartete
sein « Komödie vorzuspielen . Und ,u — sagte st « zum
Prinzen , ihm wohlwollend auf die Schulter klop¬
fend —, du bist eben ein alter Hrldenvater . Nun

zieh ab , alter Heldenvater , hast deine Roll « aber ganz
samoS gespielt , pack dich und laß mich weiter essen ! "

Und sie machte sich über ihr zweite « Stzmkenbrot .

Thoma in der zwangojaek » .

lieber di « erbärmlichen Zustände im Prager
Allgemeinen Krankenhaus « «st schon manche »
gesagt und geschrieben worden , ohne daß em «

gründlich« Abhilfe erfolgt wäre . Wenn wir heute
auf dieses Thema wieder zu sprechen kommen ,

so geschieht e » zu dem Zwecke , mn die Oeffent -
lichkeit auf die schrecklichen Verhältnisse aufmerk¬
sam zu machen , unter denen namentlich di «

Krankenschwestern de » Prager Allgemeinen
Krankenhauses zu leiden haben , welche einen

körperlich und seelisch aufreibenden Dienst ver¬

richten müssen Mtd dabei noch in einer Art und

Weise behandelt werden , die jeder Beschreibuttg
spottet . Schon in früherer Zeit ist die Lage der

Krankenschivestern keine beneideliSwerte gewesen.
Seit einigen Monaten haben sich aber die Ver¬

hältnisse noch beträchtlich verschlimmert.
Di « Schwestern werden jetzt in einer Art
nnd Weis « bewacht , als ob st « nicht in einem

Krankenhause , sondern in « inein Gefängnisse
waren .

Wenn st « dienstfrei haben und da » Krankenhaus
verlassen wollen , muffen . sie sich beim Tor

durchsuchen lassen. Ebenso werden die Post -
pakcte . die irgendein « Schwester abscirdet , ge¬
öffnet und durchsucht und zwar häufig sogar
in Abwesenheit der betreffende » Schwester . Da
die Wäsch« der Schwestern jetzt nicht mehr an -

kündig geivaschen wird , wollten sich manch « die

Wäsche auf eigen « Kosten außerhalb des Hauses
waschen lasten. Dies wurde ihnen aber verboten .
Cs kommt auch vor , daß Verwandte oder Be¬

kannt « , welch « eine Schwester besuchen wollen ,
einfach weggeschickt werden und zum Besuch nicht
zugelafsen werden , obgleich laut Vorschrift der

Direktion Besuche in der Zeit von 8 bis 6 Uhr
nachntittagS erlaubt sind . Wenn eine Schwester
da « Hau « verlaffen will , so wird ihr auch nicht
erlaubt , sich ihr eigene » Essen mitznnchmcn ! So

komnit es , daß zum Beispiel Schwestern , welch «
in Prag Verwandte oder Bekannte haben , sich
bei einem Besuch von diesen verköstigen lassen
müssen , tveil die Direktion des Krankenhauses
auf dem sonderbaren Standpunkte steht , daß die

Schwestern ihre Kost ini Krankenhause verzehren
müssen , widrigenfalls sie angeblich zu Gunsten ,
de « Krankenhauses verfällt . Dieser Standpunkt
ist aber rechtlich durchaus unbegründet , weil den

Schwestern ja der dorgeschriebene Betrag für die

Verköstigung von dem ohnehin so bescheidenen

Gehalte in Abzug gebracht wird . Das Essen ist

also von den Schwestern bezahlt und somit

ist jede Kostportion Eigentum der Schwe¬
ster und nicht Eigentunt des Krankenhauses .

Mr die Art und Weise , wie die Schwestern

behandelt werden , ist folgender Vorfall charakte¬
ristisch . Kürzlich ließ eine Schwester auft ihrem
Koffer ein Monogramm anbrtngen . Als der

Koffer mit dem Monogramm von der Firma
geliefert worden war , wurde er in Abwesenheit
der Schwester aus dem Zimmer geholt und die

Schwester wurde einent großartigen Verhör un¬

terworfen , woher sie den Koffer habe . Obgleich
sie angab , daß der Koffer ihr rcchttnäßigeS Eigen -
tum sei und obgleich ein « andere Schwester sich
sofort als Zeugin meldete , um zu bestätigen , daß
der Koffer ordnungsmäßig gekauft sei, schenkte
die Direktion deut keinen Glauben . Die Schwe¬
ster mußte den Koffer ztt der angegebenen Firma

tragen , dort auf der Gaffe ivarten , und der Herr
Inspektor ging hinein , um sich bei der Firnta
zu erkundigen . AIS di « Firnis bestätigt hatte ,
daß der Koffer ordnungsmäßig gckattst sei, gab
man der Schwester den Koffer zurück mit den

Worten : „ So , Sie können gehen ! " . Na¬

türlich war die Schwester damit nicht zufrieden ,
sondern verlangte , daß man ihr für die ihr an¬

getane Schande Genugtuung leiste . Dies geschah
aber nicht , sondern im Gegenteil sagt « man ihr
in der Direktion , sie sei an der Sach « selbst
schuld, denn sie hatte nicht bei einer Firma kau¬

fen sollen , welche Lieferantin de » Spitals sei.
( Bisher wußte niemand , daß cs verboten sei,
bei solchen Firmen zu kattsen ! )

Wird irgendein Gegenstand zerbrochen oder

beschädigt , so verlangt man von der Schwester ,
daß sie den Betrag ersetzen müsse , auch wenn

die Schwester den Schadet ! nicht selbst angerich¬
tet hat oder überhaupt an der Sache ganz un¬

schuldig ist. So zum Beispiel wurde von einer

Schwester verlangt , daß sie eine Fe n st er «

scheibe bezahlen müsse , welche ein

Auto zerbrochen hat . das vom Höf aus tu

das Fenster hincinfuhr . In der Direktion ver¬

trat man den Standpunkt , die Schwester
hätte « ufdaS Frnstcrbesseracht g e -

ben sollen ! Erst als die Schwester nachwies ,
daß sie während der Zeit , als der Schaden ge¬
schah. auf Urlaub gewesen sei, ließ man sie
in Ruhe !

Während man aber auf der einen Seite die

Schwestern in einer Art und Weise beaufsichtigt ,
als ob man es mit lauter Diebinnen zu tu »

hätte , gibt es auf der anderen Seite verschiedene

Angelegenheiten im Krairkenhause . die sehr gut
ein bißchen Aufsicht vertragen würde » , aber unt

die sich anscheinend niemand kümmert . Hierher
gehört vor allem das Kavitel „Reinlichkeit im

Schwesternhaus «". Diese läßt sehr viel zu wün¬

schen übrig . Di « gewöhnliche Zimmerreinigung
( das Auskehren ) , die in einem nornialen Haushalt

täglich besorgt wird , geschieht in den Zimmer
des Schwesternhauses nur alle drei bis zeh
Ltge . Von der gründliche » Reinigung wolle

wir gar nicht reden . Gegenwärtig zum Beispie
ist e » gerade zehn Wochen her , daß zum
letzten Maie die Fußböden gewa¬
schen und di « Fenster geputzt wur¬
den . Die Badewannen starren der¬
art von Schmutz , daß man überhaupt nicht

niehr baden kann .

viel « Schwesternzimmer sind verwanzt .

Damit der . Herr Direktor Dr . D o S k & f , der

Herr Inspektor und di « Aufseherin Frl . 8 i l -

hovck , ganz genau wissen , wo die Wanzen
sind , so empfehlen wir , beispielsweise in 2en

Zimmern Nr . 47, 69 , 70, 71 , 74 und 106 Jagd
zu machen . Di « Ausbeute wird hervorragend
sein ! Unterhalb der Wohntmgen der Schwestern
befindet sich « in

Aschenhausen , welcher den zahlreiche « Ratte «
al » willkommen « Zuffuchtstatte dient .

Um diese hygienischen Zustände noch weiter zu
„verbessern " , beabsichtigt man jetzt , daneben noch
Ställe für Kaninchen zu bauen . Dann wich
das Schwcsternparadie » komvlett sein !

Endllch muß noch « in Wort über

das im Allgemeinen Krankenhause geltende
Strafsystem

gesagt werden . CS passiert alle Augenblicke , daß
irgendeiner Schwester ein « Geldstrafe aukerlegt
wird , ohne daß sie weiß , warmn . Die Strafen
iverden ganz einfach vom Gehalte abgezogen .
Ein « Schwester , welcher 5 Kronen abgezogen
wurden , erkundigte sich in der Kanzlei , warunt
die » geschehen sei . Sie erfuhr , daß st « angeblich
einmal ohne Erlaubnis „ über die Zeit "
auSgeblieben sei. Sie verwahrt « sich gegen
diese Beschuldigung und erhob Protest . Nun
wurde der Portier gerufen , welcher angab , daß
dies gar nicht die Schwester sei, die er gemeint
habe . Ihre Unschuld war also festgestellt . Trotz¬
dem erhielt ste die fünf Kronen nicht sofort zu¬
rück , sondern mußte erst bis zur nächsten Ge¬
haltsauszahlung warten und erst ausdrücklich
noch einmal die ganze Sache Vorbringen , bevor
man sich endlich entschloß , ihr die rechtswidrig
abgezogenen fünf Kronen anSzuzahlen . Zur II -
luftration muß nämlich hinrugefügt werden , daß
diese Bestrafungen sich olle auf die sogenannte
„ Hausordnung " gründen . In dieser - Haus¬

ordnung müssen wahrscheinlich sehr viele Verbote
enthaften sein . Genau weiß da « niemand , denn
der - Herr Direktor Dr . DoSkäk handhabt zwar
die - Hausordnung sehr streng . aber er weigert stch,
jeder Schwester ein Eremplar der HanSordnnng
auszufolgen . Sonst könnte es ja Passieren , daß
di « Schwestern dte . Hausordnung gründlich stu¬
dieren und stch hüten würden , mit ihr in Kon¬
flikt ztt kommen . Das will man aber nicht . Man
will eben ein Mittel in der Hand baden , jeden
Monat einige saftige Geldstrglen atrSzuteilen und
dazu dient am besten diese sagenhafte HouSord «

nung . gegen die sehr bald jemand verstößt , weil
eben niemand weiß . waS darin steht .
Es ist auch sehr schwer , darüber Auskunft einzu¬
holen , denn manchen Schwestern , welche sich über

ungerechte Bestrafungen beschweren wollten , ist
e » schon passiert , daß sie mit den Worten
„ pitome tienske " aus der DirektionS »
kanzlet hin « tt » geworfen wurden .

Hoffen wir , daß diese Zeilen hiezu beitragen
mögen , da » Gewissen der verantwortlichen Fak -
toren wachzurütteln und in ihnen endlich die
Erkenntnis ausdammern zu lassen , daß die
Schwestern des Allgemeinen Krankenbans «» an¬
gesichts ihres schweren Dienstes , in welchem
schon so manche Schwester ihre eigene Gesund¬
heit für di « leidende Menschheit geopfert l >at , eine
bessere , menschenwürdiger« Behandlung verdie¬
nen würde », als sic ihnen jetzt zuteil wird . Sollte
dies aber nicht der Fall sein ,

dann mögen die Wahlen in die Nationalver¬

sammlung , die gerade jetzt vor der Tür
strhrn , d « n Schwestern zeigen , daß ste auch
noch ein « andere Möglichkeit vor stch haben :

ihre Leiden und berechtigten Beschwerden d « n
Abgeordneten des kommenden Parlamentes vor -
zulegen , welches hoffentlich für di « Hilferufe der
Krankenschwestern ein geneigteres Ohrt haben
wird als das vergangene .

Ludwig Thoma war damals so um di «
zwanzig herum . Student und Schrtflstellcr . DaS erste
ohne guten , da « andere überhaupt ohne Auf — also
auch ohne Geld . Bi « ihn der Verleger eine « M ü n-
chener Witzblattes al « redaktionellen Mitarbeiter
anstrllte . Gegen ein MonatSsixum von hundert
Mark — al » Entgelt für seine Beiträge und für dl «
Teilnahme an der täglichen Redaktionssitzung . Und
Thoma kroch in die „Zwangsjacke " . Obgleich der
Verleger als Ausbund von Pedanterie verschrien
war .

Es soll vorkomine » , daß bei Begräbnissen ge -
. lacht wird . In Witzblattredaktionen kommt das tt l e

vor . Wa « in diesem Fall zur Folg « hatte , daß der
Hallodri Thoma besagte Sitzungen bald nur noch
äußerst selten frequentierte und seine Beiträge dito
recht sparsam fließen ließ. . Darob wurde ihm an¬
fangs eine Mart pro versäumte Sitzung abgezogen
und schließlich sein Fixum auf dreißig Mark herab¬
gesetzt,

Prop- . pt e-rfchtzn Thoma bei dem pedantischen
Gewaltigen . „Wissen S' , Herr M. , wann S ' mir
schon bloß d^- ißig Mark monatlich gcbn , na geb »
S' mir scho lieber garnix ! "

Der Pedant sann eine Weile angestrengt nach
und erklärte schließlich : „ DaS geht leider nicht , lir -
ber Thoma . Sehen Sie : Ich Miß Ihnen doch min -
bestens so vsirl monatlich zahle », daß ich Ihne « füt
jede versäumte Sitzung die eine Mark abzicktet
kann ,,Gerhart Herrmann , Mostar . .
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internationale Mozart -

Neueinstudierung „ Figaros Hochzeit " . Mitt¬

woch , den 9. d wird im Neuen Theater die angc

W Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag . Donnerstag

den 3. d. M. beteiligen wir uns an dem int „Gol¬
denen Kreuzel " , Nekazanka , stattfindenden Bor -
lragöabend deS Allgemeinen Angestellten - Der-
bandeS . Thema : „ Was fordern die Angestellten von
der . neuen Nationalversammlung ?" Referent :
Genosse Dr . Strauß . Beginn 8 Uhr. — Frei -
t a g, den 4. d. M. haben sich alle Jugendturner und
» turnerinnen an der Generalversammlung
deS Arbeiterturnvereine » zu beteiligen .
— Sonntag , den 6. d. M. im Lidovy dum :
International « Kundgebung . Siehe die besondere
Anzeige !

Akt * Ml * WklM
Findet das 2. Arbeiter - Olympia 1931

in Wien statt !
Beschlüsse der Konferenzen und Tagungen sind

bcstinnnt und bei der Festlegung von Vcranstaltun »
gen im allgemeinen bindend . Das gilt besonders ,
wenn ein großer Kreis von Interessenten davon

betroffen ist, der selbst wieder vor der Frstlcguug
von Veranstaltungen gezwungen ist , auf zentrale
oder gar internationale Tressen Rücksicht zu nehmen .
Der Kongreß in Poris ( 11125) beschloß , daß da »
2. Olympia 1931 stattsinden soll , und in Heising »
sors wurde als Ort des Olympias Wien gewählt .
Wien besitzt gegenwärtig gegen SV zum Teil gut
ausgebaute Spielplätze , verschiedene Bäder und son¬
stige für daS Olympia sich eignend « Einrichtungen .
ES fehlt aber bisher ein « Kampfbahn zur Aus¬

tragung der Sportwettkämpfe .
neuen Anlage aber erfordert
Stadionbau und Geld .

Erfahrungen im Stadionbau

Verwaltung in Wien sammeln bei der Abhaltung
de » 2. Arbeiter - Turn - und Sportfestes in Nürnberg .
Das ist im reichlichen Maße geschehen und die Stadt
Wien begann nun mit der Anfertigung entsprechen¬
der Zeichnungen , für die natürlich das Vorhanden¬
sein eines geeigneten Platzes auSschlaggcbeiw war .

Wien hat den Prater al » Kampfbahnanlage
gewählt und «inen entsprechenden Platz für eine
mit Tribünen umgebene Kampfbahn , für eine
Schwimmbahn und eine Radrennbahn zur Ver¬

fügung gestellt . Die Plätze liegen in nnmittelbarer

Nähe d«S Trabrennplatzes uick> der Rotunde , die
beide dem Olympia dienstbar sei » werden . Di « Ver¬

gebung der Arbeiten für den Neubau ist erfolgt ,
nachdem die Stadtverwaltung Wien 6. 6 Millionen

Schilling für den Ban zur Verfügung gestellt hat .
Mit dem Ban der Kampfbahn ist in diesen

Tage » begonnen worden . Der Kongreß der Sozia¬
listischen Arbclter - Sport - Jnternationale in Prag

Kmft und Wissen .
Piscalor soll kallgeftellt werden .

Die mit so großem Tamtam eingclcitcte Herr¬

lichkeit der P i S c a t o r - B ü h n c in Berlin

scheint diesmal »och schneller ihr Ende zu finden , als

bei ihren « ersten Zusammenbruch vor eineinhalb

Jahren . Zivischcn Erwin P i s c a t o r und Ludwig

Klopfer , dem Konzessionär und geschäftlichen Di¬

rektor der PiScator - Bühne im „ Theater am Nollcn »

dorfplatz " , ist cs zu schweren McinungSvcrschieden »
heiten gekommen , die eine Krise deS Unternehmen »

urw womöglich ein Ausscheiden PiScators aus sei¬
ner Gründung In greifbare Nähe rücken .

Rach außen hin hat sich die PiScator - Bühne
immer sehr stark proletarisch - kommunistisch gebär¬
det . So wurde beispielsweise am Montag abends

die Aufführung des Schauspiels „ Der Kauf¬

mann von Berlin " von Waller Mehring
durch einen 46 Sekunden lang währenden Sympa¬

thiestreik der Schauspieler als Demonstration für die

kommunistischen Forderungen zu der im Reichstage

stattfindeitden Beratung der ArbeitSlosenreforrn
unterbrochen . Auch in den konnnunistischen Demon »

strationSzüge » fiel eine Gruppe mit dem Schilde

„PiScator - Bühne " auf . Im inneren Betriebe die¬

ses Theaters scheint jedoch nach den gleichen rigoro¬
sen Unternehniergrmrdsätzen verfahren zn werden ,
wie wir eS gelegentlich auch schon bei kommunisti¬
schen Zeitungsunternehmunge » kennen gelernt

haben . Ten unmittelbaren Anstoß zu dem Konflikt
zwischen Piscator und Klopfer gaben die Vorberei¬

tungen für die auf den 16. Oktober angesetztc Pre¬
mier « deS amerikanischen Tcndcnzstückc » „ M ili -

t ä r m u s i k". Mit der Einstudierung dieses Wer¬

kes hat Piscator den Regisseur Leopold Lindt «

berg beauftragt . Klopfer verlangt jedoch , daß der

Regisseur Heinz Goldberg die Inszenierung lei¬

ten soll Gegen diese Einschränkung der ihm vertrag¬
lich zugesicherten Rechte hat Piscator vor dem Ar¬

beitsgericht «ine einstweilige Verfügung gegen Klop¬
fer beantragt . DaS Arbeitsgericht wird am kom¬
menden SamStag über diesen Antrag verhandeln .

Klopfer seinerscit » hat sogar die Absicht , vom

Tage der nächsten Premiere an die Bezeich¬

nung „ PiScator - Bühne " ganz zu be¬

seitigen und nur noch den Titel „ Theater am

Rollendorfplatz " gelten zn lassen . Er vertritt den

Standpunkt , daß Piscator bei ihm als erster Spiel¬
leiter angestellt ist und sich deshalb seinen Weisun¬
gen zu unterwerfen hat . Tatsächlich ist Piscator

auf den ausdrücklichen Wunsch des Chefs der Ber¬
liner Theatcrpolizei , Regierungsrat Adriani , hin
formell nur als Spielleiter der PiScator - Bühne an¬

gestellt worden . Er hat freilich auf Grund seines
Vertrages sehr weitgehende künstlerische Befugnisse .
Die Uebertragung der Oberleitung des Unterneh¬
mens an den Direktor Klopfer ist seinerzeit erfolgt ,
um dem Theater bessere wirtschaftliche Garantien z «
sichern . Auf die weitere Entwicklung der immerhin
für die Thcatcrgeschichte der jüngsten Zelt bedeu¬

tungsvollen PiScator - Bühne darf man gespannt sein.

Literatur .
Henry R. BrailSsord : Sozialismus unserer

Zeit . Hamburg 1929 . Verlag des BildungSanS «
chusser der Sozialdemokratischen Partei Hamburg .

Der bekannte Politiker und brillante Journalist der
englischen Arbeiterpartei hat eine populäre Werbe¬
broschüre für den Sozialismus veröffentlicht , die
nun in deutscher Sprache von dem rührigen Bil -
düngsauSschuß unserer - Hanrburger Genossen her -
auSgogeben wird . Was schon bei der Besprcchiing
der Büchlein von Wertheimer über die Labour
Party hervorgehoben wurde , geht auch au » den
Darlegungen von Prall s f o r d hervor : daß der
Unterschied in den Auffassungen britischer und fest
ländischer Sozialisten in den letzten Jahren weit
geringer geworden ist und daß die Vorstellungen
d« r Labourloute von der Durchführung des Sozli -
li - mut im großen und ganzen auch di « unseren
lnd . Auffallend ist geradezu wie sich BrailSfordS
SozialisiemngSvorschläge mit jenen , di « Otto
Bauer 1919 in seinem „ Weg zum Sozialismus "
entwickelt hat , berühren . Brailsford bringt viele
neue Beispiele für die Schäden der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung und dir Notwendigkeit des
Sozialismus und fügt unserer Argumentation
manchen originellen Gedanken zu. In dieser Hin¬
sicht wär « die Bckämpsting des ArgnmentS , daß
der Kapitalismus der menschlichen Natur entspreche ,
besonder » hervorzuheben . Unsere Vertrauensmänner
können aus dem Büchlein manche Anregung schöpfen
— wenn ihnen im Wahlkampfe eine Viertelstunde
vor der Nachtruhe noch Zeit bleibt . E. St .

Dr . v . v. Lehden : Englisch « Selbstverwaltung .
Berlin , Carl HeymannS Verlag , 1929 . Die vor¬
liegende Broschüre ist die Wiedergabe eines Vor¬
trages , den der genannte Verfasser , ein höherer
preußischer DerwaltungSbeamter , gehalten hat und
in welche : » er die Ergebnisse einer Englandrcise
zusammenfaßt . Insbesondere wird dar neue engli¬
sche Vcrwoltungsgesetz , da » am 1. April 1936 jn
Kraft tritt , besprochen . Da bei unS die Frag : der
BertvaltungSreform noch imnicr ein « brennende ist ,
ist daS Büchlein auch für tschechoslowakische Leser
gkturll . . E. St .

BArgerNcher „ Arnateur " - Sport
Die „ Neue Leipziger Zeitung " brachte

Sportteil folgend « Notiz :
9066 Mark für gut « Eishockey - Spieler .

Der Berliner Schlittschuh - Klub bezahlte gut «
„ Amateur «" .

Zu sensationellen Enthüllungen kam eS bei der
Jahressitzung der Brandenburgischen EiSsportver -
bandeS in Berlin . Der Berbandsvorsitzende Gütz -
l a f f hatte mit dem Vertreter des Berliner Schlitt -
schuh Klubs gleich zu Beginn der Sitzung einen hef¬
tigen Zusammenstoß , wobei Gützlaff , der infolge
interner Vorgänge nach 35jähriger Mitgliedschaft
aus den : BSC . ausgeschlossen worden ist , mit der
Erklärung aufwartete , daß der Schlittschuh - Klub
seinen beiden Mitglieder » Johannssen und
Roche im Laufe eines Jahres 9666 Mark „leih¬
weise " in Form von Spesen zur BerfügmH gestellt
habe . Mit dieser Angelegenheit , die Gühlaff in sei¬
ner Eigenschaft als Kassenrevisor des Schlittschuh -
Klub » schon seit einigen Jahren bekannt ist , toitb
sich der Verband noch eingehend zn befassen haben .

Bei den Neuwahlen wurde Gützlaff nicht wie¬
dergewählt .

Wie kann der Mann aber auch so leichtsinnig
sein und derartige „Enthüllnngen " zur Tagung eine¬
bürgerlichen Sportverbande » machen . Hatte er wirk¬
lich geglaubt , daß so etwa » einem solch feudalen Ver¬
ein wie dem Berliner Schlittschuh - Klub schadet ?
Die Strafe folgte für ihn auf der Stelle , Gützlaff
wurde nicht wieder al » Borsitzender de » Verbandes
gewählt . Und da » mit den bezahlten Ama ¬
teuren ? Ist nicht so schlimm , denn welcher Verein
in einem bürgerlichen Sportverband tut nicht das
gleich «? Wenn der Verband alle Vereine wegen die¬
ser , - Bagatelle " schwarzstellen wollte , dann hätten die
Verbände ja keine Mitglieder mehr und wo bliebe
dann da » Geld ? Dann schon lieber mit den : Vor¬
sitzenden ab in die Versenkung .

Prager Konrertlaal .
Die diesjährige herbstliche Konzertsaison läßt

gleich zu Beginn an Reichhaltigkeit und Güte der

Veranstaltungen nichts zn wünschen übrig ; sogar
Sensationskonzerte bescherte sie uns schon . Ben -
jamino Gigli , der Startrnor der New Aorlcr
Metropolitanopcr , gab unter allen Zeichen eines

ungewöhnlichen Kunstcrcignissc » seinen ersten Pra¬
ger L i e d c r - und Arien - A b c u d, zn dem

sensationelle Rcklamc in Wort und Bild das Publi¬
kum eingeladen hatte . Giglis Kunst bedarf dieser
unwürdigen Reklame nicht . Der Sänger ist ein

echter Repräsentant italienischer Belcaulc Kunst ;
sei » Künstlerruhm beruht nicht so sehr auf der
bluffenden Größe seiner Stimme als deren blenden¬
der Schönheit und künstlerischen Bvlltonnnenhclt .
Bezaubernd der süße Schmelz dieser Tenorstimmr
im Piano und iu der obere » Quarte , mustergültig
ihre gesangStechnischc Meisterung durch den Sänger ,
her in der Kunst des Spinnens des Tones ; des
Portamenlcs , der Atemsührung nnd Dynamik
seinesgleichen sucht . Bei solcher Kunst wird auch
daS gewöhnlichste Lied , die banalste Arie zum künst¬
lerischen Erlebnis , wie Gigli uns bewies , dessen
Programm nicht eben wählerisch war , ein Star -
Programm kunterbunter Essektaric » nnd Lieder .

Außerordentlich fleißig war in der neuen
Konzertsaisvn bisher die Tschechische Phil¬
harmonie . I » ihren « ersten Abonnements -
Konzerte brachte sie ein symphonisches Werk des
jugoslawischen Komponisten I Ri a n d i S zur Nr -
aussührung , eine vierteilige romantische

am „ DonJuan " komponierte , ein Propaganda -
Konzert verarrstaltet zu dem Zwecke, der Mozart -
Gemeinde neue Freunde und Förderer zu gewinnen
und für die Erhaltung und Restaurierung der
„ Bertromka " die nötigen Mittel auszubringen . DaS
Programm dieses RachmittagSkonzertes war ebenso
stilvoll wie bcziehungSreich zum AufführnngSorte ;
so enthielt es unter anderen Stücken die Gesangs¬
szene „ Bella mia fiamma " , die Mozart unfreiwillig
in der „ Bcrtramka " komponierte , al » ihn seine
Gastgeberin im Gartenhause einsperrte . Besonder »
stimmungsvoll wirkte an diesem Garten - Konzerte
Mozarts von der Tschechischen Studenten - Philhar -
monie unter Otto K o z e l S Leitung schön ge
spielte „ Kleine Nachtmusik " .

Einen interessanten und lehrreichen musik
pädagogischen Abend hatte in der Berichts
zeit der Klavier - Meisterlehrer Rudolf K l i e
mit vier seiner reifsten Schüler veranstaltet . Er
stellte Schüler von ungefähr gleicher Begabung au
verschiedenen Ausbildungsstnfen vor , Schüler aber ,
die daS Klavierspiel nicht berufsmäßig lernen , son¬
dern neben ihrem Hauptstudium als Mittelschüler
oder Hochschüler betreiben und täglich durchschnitt¬
lich nicht mehr al » ein bis zwei Stunden zum
Neben verwenden . Die ausgezeichnete Lehrmethode
KlierS konnte kaum besser zum Ausdrucke kommen
als in den technisch nnd geistig reifen Leistungen
seiner Schüler , die teilweise recht schwierige Werke
zum Bortrage übernommen hatten .

Noch sei eines originellen Schallplatten -
Konzertes erwähnt , das das deutsche BolkS -
bildungSinstitnt „ U rani a " veranstaltet hatte uitb
das im Zeichen der musikdramatischen Kunst
Richard WagnerS stand . E. I .

Aus der Partei .
Sozialdemokratische

Fraueaorgateisatto « Prag .
Die Genossinnen werde » ersucht , sich an . de

Wahlarbeiten ( Adressenschreiben etc . ) zu beteiligen
täglich nachmittags im Verein deutscher Arbeiter i
Prag II , SmeSky 27 .

Da « FraurnbezirkSkomitcc

veremsuachrichten .
Deutscher Arbeitrr - Turn - und Sportverein Prag

Ordentlich « Generalversammlung am
Freitag , den 4. Oktober , 8 Uhr
abends im . Hotel Monopol ( gegenüber
Masarykbahnhof ) , Wintergarten , mit fol¬
gender Tagesordnung : 1. Verlesung

des Protokolls der letzten Generalversammlung .
2. Berichte der Funktionär «. 8. Vortrag de » Turn¬
genossen Dr . Lampl über „ Arbeitersport
und Volksgesundheit " . 4. Unser weitere »
Arbeit - Programm ( Werbeaktion , Winterarbrit ,
Turnfahrten ) , 5. Neuwahl der BereinSleitung .
6. Allgemeine ». Angesicht » der wichtigen Tages¬
ordnung pünktliches und vollzählige » Erscheinen der
Mitgliäcr erwünscht .

Ausschußsitzung . Heute , Donnerstag , 3. Okto¬
ber , nach der Turnstunde , 9 Uhr abend » , im
Restaurant „ Pragovar " , Na Florence .

Gp- laNfttsche Jugendorganisation
Prag .

Einladung
zu der Sonntag , den 6. d. M. , in « Lidovy düm ,

Hybcrnskü nl . , anläßlich des Internationalen
Jugrndtage » stattsindendcn

Snternattonalen Kundgebung .
Deutsche und tschechische Referenten . Eintritt frei .

Beginn halb 10 Uhr vormittags .
Wir hoffen , daß sich auch die Parteigenossen recht

zahlreich einfinden werden .

Sproulgeden Dr. Ludwig ü,ech .
Chefredakteur : Wilhelm St : ebner .

Berantworltlcher Rrdaineur : Dr TmN S r r a u h. Prag
Deut : goto A. - D. kür Zeitung » und Suchdruck , Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto H o 11 k, Prag
Die StlMMtawtlenftantatat wxrve von tu Voll . ■. relearaoben -» wt * rhk Nr 127 4M- VII/S7 « m 1«. Mo- IS?, WI ' M

kündigte Neueinstudierung von Mozart » „ Figa¬
ros Hochzeit " unter der musikalischen Leitung
Georg Szells nnd der Regie Schindler » stattsin -
dcn . Titclpartie : Bäudler , in den anderen

Hauptpartieu die Damen : Flieih , Kramer , Mela » ,

Sommer , Stumpf und die Herren : Bruch , Hagen ,
Reiter , Schönberg .

Gastspiel Emmy Sturm . Im Lause der näch¬

sten Woche wird die Operettensängerin Emmy
Sturm ein mehrabendliches Gastspiel beginnen .
Enimy Sturm wird in zwei Novitäten : „ Ich be¬

trüg dich n n r an » Liebe " , Musik von Ralph
Erwin , Text nach Bcrncuil von Robert Blum , und

in : „ Die Erste , Beste " von Oskar Strauß aus¬
treten . Die Premiere von „ Ich betrüg dich
nur aus Liebe " findet Donnerstag , den 10. d.

in der Kleinen Bühne statt . Vorverkauf ab Sams¬

tag , den 5. d. — „ Dle Erste , Be st e" , das neueste
Werk von Oskar Strauß , wird im Neuen Deutschen
Theater in Anwesenheit de » Komponisten zur Ur¬

aufführung gebracht werden , wobei Emmy
Sturm die Titrlpartie kreieren wird .

Hosmannnrthal - Gcdenkseler : „ Der Schwierige " .
Nächste Woche wird al » HofmannSthal Gedenkfeier
die Erstaufführung von de » Dichter » Wiener Komö¬
die „ Der Schwierige " stattsinden .

Spielplan dr » Reuen Deutschen Theater «.
Donnerstag ( 2 —2 ) , 7 Uhr : „ Romeo und
Julia " . Freitag ( 3 —3 ) , 7) 4 Uhr : „ Die Kino¬

königin " . SamStag ( 4 —J ) , 7J4 Uhr : „ W eck¬
end Im Paradies " . Sonntag , 2 ) 4 Uhr :
„ Prosit , Gips Y' " ; 7 Uhr ( 5 —1 ) : „ C a r m e n" .

Montag ( 6 —2 ) , 7) 4 Uhr : „ Grandhotel " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Der Filmstar " . Freitag : „ Leinen an »
Irland " . SamStag : „ Der Filmstar " . Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ Leinen an » Irland " ; 7) 4 Uhr .
„ Weekend im Paradies " . Montag ( Bank¬
beamten 1) : „ Die Perle von Chicago " .

Symphonie , die sich des „ Hohen Liede ü"
Salomes al » Borwurf bedient und hiebei neben
den instrumentalen auch zu den vokalen Ausdrucks¬
mitteln greift . Reiche Erfindung und Empfindung
zeichnen das Werk aus , dessen sornialer Aufbau klar
u » d dessen satztechnische Ausmachung » nd instrumen¬
tale Gewandung eindrucksvoll ist . Als zweites
Hauptwerk des von W. Talich temperamentvoll
und n: it Hingabe geleiteten Konzertes wurde

Mahlers geniale „ Rennte Symphonie "
gespielt . In einem zweiten Konzerte der Tschechi¬
schen Phllharnwnic gelangte durch den Opernchef
des Tschechischen Rationaltheaters Ottokar
Oströil im Rahmen der Feier znm 1066jährigen
Gedenktage des heiligen Wenzel Jos . B. Foer¬
st e r s Kantate „ D e r h e i l i g e Wenzel " ( für
Soli , Chor , Orchester nnd Orgel ) zur Uraufführung .
Anton Klaötersky , der Dichter der Kantate , hat
in ihr eine Art szenische » Oratorium geschaffen , in
dem die Wcnzelslegcnde in entsprechender nationaler
und kirchlicher Weise auSgcnützt erscheint . Foerstcrs
Musik Ist von konservativer Haltung , ebenso über¬
zeugend in « lyrischen wie im dramatischen Sinne ,
bestechend in der Instrumentation , äußerst wirksam
in : formalen Aufbau und in der dynamischen Glie¬
derung . Um dir von O. OstrLIl mit abgeklärter
Ruhe und begeisternden : Schwünge geleitete Auf -
sührung des Werkes machten sich neben dem
Orchester der Tschechischen Philharmonie noch der
tschechische Sängerchor „ Hl ahoi " und ein
K i n d e r ch o r verdient .

. Die Prager
Gemeinde hatte In der Billa „ B e r t r « m k a ,
jenem verträumten Sommerasyl In Smichow , wo
Mozart bei seinem Prager Aufenthalte wohnte und

( Oktober 1929 ) wird den endgültigen Bericht Über
den Stand der Arbeiten und hie Borlagen über
die Organisierung nnd Finanzierung deS Olympias
entgogennehmen und dann unter Zugrundelegung
der von der Stadtverwaltung Wie » gegebenen Zu¬
sage . ans Fertigstellung des Stadions den Ent¬

schluß fassen : Da » 2. Internationale
Olympia findet 1981 in Wien statt .

Schweizer Leichtathletikmeisterschasten . Die
leichtathletischen Sportarten erfreuen sich in den

letzten Jahren auch im Schweizer Arbeiter - Turn -
und Sportvcrband eines guten Zuspruchs . Zwar
reichen die Leistungen noch «richt an die der füh -
reudcn Verbände der Sozialistischen Arbeiter - Sport -
Jnternationale , wie Finnland , Deutschland , Oester¬
reich heran , man gibt sich aber im Schweizer
Arbeitersport die erdenkliche Mühe , c» diesen Ver¬
bänden gleichzutun . Die in Basel ausgetragenen
Verbands m ei st erschaften sind dafür
überzeugende » Beispiel . Der Zuschauerkrei »
566 muß den Verhältnissen entsprechend als
angesprochcn werden . Die Organisierung und

Wicklung des Wettkämpfe war gleichfalls gut .
Sportler stellten fünf neue Verband - Höchstleistungen
ans . In : 466 Meter - Lauf drückte Wagner ( Breite )
den Rekord auf 55 . 3 Sek . , 866 Meter bewältigte
Schahmann ( Aarau ) in 2 : 68 . 5 Min . Im Diskus¬
werfen brachte «S Färber ( Allfchwill ) auf 34 . 43
Meter . Da » Speerwerfen brachte eine große Ueber -
rafchung mit einem Wurf von 48 . 81 Meter . Im
Stabhochspringen brachte es der langjährige Meister
Schwarz ( Basel - Ost ) auf 3. 15 Meter . Sonstige
Ergebnisse : Hochsprung : Jäger ( Breite ) 1. 67 Meter .
Weitsprung : Bisang ( Baden ) 6. 32 Meter . Kugel¬
stoßen : Dandliken ( Baselstadt ) 11 . 21 Meter . 166
Meter : Hein ( Basclstadt ) 11 . 6 Sek . 5066 Meter :

Schahmann ( Aarau ) ■17 : 11 . 4 Min . 4X160 Meter -
Stafette : Baselstadt 47 . 8 Sek .
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